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Kleine Zeitung für eilige Leser .
* Das Reichskartell des selbständigen Mittelstandes will für·

3:11; in den Lichtstreik getretenen Orte eine Zentralstreiiieitung
en.

* Jn Finnland hat erneut die Lappobewegung mit Ber-
siitnmlungen bewaffneter Bauern eingesetzt.
* Die a aner haben nach einem erfol rei en Bor to in

zum: us gener g d) « «
“_—

Diplomaiisihspaiiamentiikisches
Wochenprogramm.

Das diplomatisch-parlameiitarische Programm der-
Wo e zeigt reiche Abwechselung auf den verschiedenen hei-
mis en und internationalen Gebieten. Auf der A b ‑
r ü st u n gs l o n se r e n z stehen weitere Verhandlungen -
wischen den in Genf befindlichen Staatsmännern bevor,
sie ihre dortige Anwesenheit dazu benutzen. sich auch über
die weltbewegenden Fragen außerhalb der Abrüstung zu
unterhalten. Der französische Ministerpräsident T a r d e u
besonders benutzt die Gelegenheit, feinen Einfluß in der
Trib utsr a g e bei den Außenministern von England,
Italien, Poten, Südslawien und der Tschechoslowakei gel-
tend zu machen. Inwieweit der de titsche Botschaster
Radolnh über die Beratungen wegen der Abrtistung hin-
aus zu den Sonderbefprechungen hinzugezogen wird. dar-
über wird nichts bekannt. Jni übrigen ructt bei den eifrig
hinter den Kulissen geführten diplomatischen Verhandlun-
gen zwischen den Führern der Abordnungen immer stärker
die grundsätzliche Frage der politischen Gleich-
berechtigung Deutschlands in der Abrustungs-
frage in den Vordergrund. Aus deutscher Seite wird die
unbedingte eststellung gefordert, daß Deutschland auf
Grund der estimmiingen des Bölkerbundvertrages selbst-
verständlich die volle Gleichberechtigung zuerkannt wird.

Am Donnerstag wird ferner in Genf die außer-
ordentliche Vollverfammlung des Völker-
bundes zur-Behandlung des fapanischichinesii

s lachen Streites zusammentreten Auch hierzu entwickeln
« Genf die Delegierten eine-eifrige Tätigkeit mit Unter-

'rebungen, Konserenzen, Schriftwechsel iind Druckschriften,
während in China weiter gekämpft iind geschossen wird.
Der Mandichuretausschuß des Völkerbundes ist
nun endlich in Tokio eingetroffen. Zunächst müssen sich
seine Mitglieder anscheinend von der schwierigen Reise er-
holen, denn ehe sie an die Untersuchung und Feststellung
der militärischen Lage gehen, sind sie, wie gemeldet wird,
beim Kaiser von Japan zum F r ü h st ü d eingeladen.
Ferner werden der Ministerpräsident, der Außeiiminister,
der Kriegs- und Mariiteminister Festessen zu Ehren
der Mitglieder veranstalten. Man steht, Japan weiß wohl,
was es den Delegierten des hohen Völkerbundes
schuldig ist. «

Am Dienstag beginnt ein neuer Vollsitzungsabschnitt
des Preußischen Landtages, der voraussichtlich
bis Freitag, den 4. März, dauern wird. Jn der Dienstag-
sihung steht neben zahlreichen Anträgen der Parteien der
Gese entwurf über die Disziplin aus den staatlichen wissen-
schaft ichen Hochschulen zur ‘Beratung. Damit verbunden
wird ein Antrag wegen der Vorgänge an der Berliner
Universität vom 21. und 22. Januar, die bekanntlich ein
Gerichtsverfahren
Studenten zurFolge atten.

Auch der Preußische Staatsrat tritt am
Dienstag zu einer Vollsißung zufammen. Etwa vom
4. bis 10. März wird der verstärkte Hauptausschuß des
Staatsrates den H a u s halt s p l a n vorberaten. Die
Haushaltsberatung des Staatsrates selbst wird vor-
aussichtlich nur zwei Tage in Anspruch nehmen, und zwar
sind h ersür der 11. und 12. März vorgesehen.

s« setiiiiiei mit den Weniaiifeiii
Die Preissenkungsaktion von Dr. Goerdeler ist· bei

den öffentlichen Betrieben vielfach nicht so durchgeführt
worden, wie man es gehofft unb gewünscht hätte. Das
liegt zum Teil mit daran, daß mai in vielen Gemeinde-
verwaltungen von der Hand in den Mund lebt und glaubt
deswegen nicht in der Lage zu sein, auch nur für eine kurze

eit einen Einna merüekgang zu ertragen, der durch eine
rmäßigung »der arise und Abgaben zunächst verursacht,

zweifellos dann aber durch eine Steigerung der Produk-A
tion und des Umsatzes weit emacht werden würde. Die
»Verforgungs«betriebe der ö fentlichen Hand sind eben zu
S t e u e r a u e l l e n geworden, die außerdem noch durch
ihren Monopolcharakter geschützt werden und damit ihre
wirtschaftlicheHauptaufgabe, also die »Verforguug« des
.Mafsenbedarfs, erst in zweiter Linie erfüllen.

Das Hemmnis, das sie für eine Weiterführung der
Preissenkungsaktion bedeuten läßt die Klage darüber um
o lauter werden, daß die öffentlichen Betriebe
.berhaupt der natürlichen Preisgestals
tung hindernd im Wege stehen, besonders
dort, wo sie außerdem noch Monopolrechte besitzen. Er-
freulicherweise hat man sich in ver chiedenen Länderveri
waltungen und in einer Reihe von ommunen unter dem
Druck der Finanzkrise dazu entschlossen, die bestehenden
Betriebe der öffentlichen Hand einmal unter die Lupe
per wirklichen Rentabilitätzu nehmen und sie
abzubauen, wenn diese Rentabilität entweder ar nicht vor-

 

handen wäre oder nur durch eine treditiiöliiif e,’ steuerliche s «
M strittige-Bevorzugung trittst würde. gin bitte Be-

ge en mehrere nationalsoziakistifche

 
 

triebe nicht bloß »rentabel«-, sondern als ergiebt e Steuer-
quelle zu erhalten, ist die öffentliche Hand nur se r zögernd
an vielen Stellen überhaupt nicht den Preissenkungen in
der privaten Wirtschaft gefolgt und man versteht es daher
eigentlich nicht recht, wartim in letzter Zeit Wünsche laut
wurden, die die überführung lebenswichtiger Teile der
deutschen Wirtschaft in die öffentliche Hand, also eine Fort-
setzung der heute schon bedenklich weit getriebenen Soziali-
sierung bzw. Kommunalisierung verlangen.

Gerade die Entwicklung während der beiden offi-
ziellen Preissenkungsaktionen im Winter 1930/31 und in
der jetzt hinter uns liegenden Zeit müßten den Verbraucher
davon überzeugen, daß die Privatwirtschaft sich der Krise
schnell und radikal anzupassen verstand, während die
öffentliche Hand und ihre Betriebe sehr weit hinter diesen
Preisermäßigungen zurückblieben. Ebenso ist der eigent-
liche Grund für die Schaffuiig bzw. das Entstehen und die
Berechtigung dieser Betriebe verlassen worden, die
Massenversorgung „billig“ unb ohne finanzielle Ertrags-
absichten zu bewerkstelligen. Gerade das Gegenteil ist der
Fall und das spricht tä lich leider gegen die Vorschläge,
noch weitere Teile der rivatwirtschaft zu verstaatlichen
oder zu verstadtlichen. Bezeichnend ist z. B., daß die Preis-
entwicklung im Verkehrswesen erheblich nach oben gin zu
einer Seit, in der die Preise für Ernährung und Be lei-
dung im Durchschnitt 25 Prozent esenki wurden, —- e-
senki werden mußten, weil hier der ettbewerb, der nat r-
iche Preisregulator von Angebot und Nachfrage, voll in
Wirkung war.

Wenn der Staat heute so oft um Hilfe angegangen
wird für private Betriebe, die am Zusammenbrechen sind,

. so ist das durchaus kein Beweis für die angebliche ‚über:
legenbeit“ verstaatlichter Betriebe. Sondern es ist nur ein
Beweis dafür, daß auf bie Privatwirischaft Lasten elegt
sind, die diese in der Krise, in einer Zeit ständigen rei -
druckes, weniger denn je zu tragen vermag.

Bierstreik und Reichsiichtstreit
Noch keine-Verhandlungen über Bier-

steuerseniung.
«Aintlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung hat.

wie bekannt, in der vorigen Woche mit dem Deutschen
Gastwirteverband und den Braucreivertretern über die
Frage der Biersteuersenkung verhandelt. Sie hatte die
Absicht, abgesehen von dem erforderlichen Benehmen mit
den Ländern und Gemeinden, die Verhandlungen in
diesen Tagen fortzusetzen und beschleunigt zum Abschluß
zu bringen. Dieser Absicht stehen jedoch die zurzeit in
Gans befindlichen Streikbewegungen entgegen.

. ie Reichsregierung hatte. wie in der Generalver-
sammlung einer Brauerei mitgeteilt wurde, in Aussicht
gestellt, das Hektoliter Bier, das bisher steuerlich mit
22 Mark belastet war. um 7 Mark steuerlich zu entlasten.
Brauereien und Gastwirte möchten jedoch die Spanne noch
vergrößert-und auch die Sonderbelastungen des Bieres
verringert sehen. Jn der Generalversammlung wurde
erklärt, daß man Aussicht hätte, mit der Regierung zu
einer Einigung zu gelangen.

t

Die Bierstreiks gehen weiter.
Der Zentralverband der Gast- und Schankwirte von

Groß-Hamburg hat beschlossen, sich für die Weiterführung
des Bierftreiks zu entscheiden. Die vereinigten Bierstreik-
leitungen haben eine Fortsetzung des Streiks bis auf
weiteres angeordnet. Die Bierstreikleitungen in Altona,
Berlin, sowie in Kiel, Büchen, Flensburg, Schleswig,
Husum, Elmshorn und Pinneberg haben erklärt, den
Streik solange durchzuführen, bis die Gesamtforderungen
von der Regierung restlos erfüllt seien.

Bayern und die Biersseuer. «
Die dem baherischen Ministerpräsidenten nahestehende

Presse schreibt: Die Pläne, die Reichsbiersteuer nur um
zwei Mark und die Gemeindebiersteuer um 50 Prozent von
Reichs wegen zu senken, seien für die baherischen Verhält-
nisse nicht diskutabel Eine solche Regelung müsse mit
dem Widerspruch der baherischen Staatsregierung rechnen.

Der Vorstand des Reichskartells des selbständigen
Mittelstandes faßte in der Frage eines Lichtstreiks
folgende Entschließung:

Die Beschlußfassung über den Eintritt in einen Licht-
streik ist Sache der örtl chen Organisationen. Das Reichs-
kartell des selbständigen Mittelstandes wird für alle in
den Lichtstreik getretenen Orte eine Zentralstreikleituiig
bilden, die für die örtlichen Aktionen Richtlinien aufstellen
wird. Es sollen sofort Verhandlungen mit der Regierung
aufgenommen werben, mit dem Ziele der Senkung der
Werkgebühren der öffentlichen Tarife und aller öffent-
lichen Abgaben, an bie sich bisher die Regierung und der
Preiskommifsar nicht heranwagten.

Die R e i ch s r e g i e r u n g beschäftigt sich weiter mit
den-Maßnahmen, die sie treffen will, um die verordnete
Beibehaltung des alten B r otp re i s e s für das Bäcker-
gicwerbe tragbar zu machen. Abgaben von russischem
oggen · durch die Getreidehandelsgesellschaft sollen als

Brenise für ein Herausgehen der Roggenpreise wirken.
Ferner macht dem Reichstabinett der immer weiter um sich
greifende B i e r b o n i o tt Kopfzerbrechen, der beibehalten
wird, trotzdem die Regierung den Abban der Biersteuer
zugesagt hat. Auch die Lichtstreikbsewegunm “nie
stch gegen die heuWerkitarife richtet beschäftigt ständig
das Reichskabi eit. « "

· . W . ., --

"zu J neu im Kampf um Deutschlands 

—--—--.-. - ,

50. Jahrgang

Die DIP. für Hindenburg
Reichsausfchuß uiid Parteivorstand der Deutschen

Volkspartei erlassen zur Reichspräsidentenwahl einen Auf-
ruf zur Wiederwahl Hindenburgs. Jn dem Aufruf heißt
es u. a.: Die Deutsche Volkspartei erstrebt als Gegen-
gwicht gegen die demokratische Parlamentsherrschast eine
tarkung der Macht des Reichspräsidenten. Wer dem

Reichspräsidenten Bedingungen für die Führung seines
Amtes vorschreiben will, schwächt feine verfassungsmäßige
Stellung und zieht ihn in die Niederungen des Partei-
kampfes hinab.

Mit den Kreisen der Rechten steht die Deutsche Volls-
partei in Opposition zur gegenwärtigen Reichsregierung.·
Mit den Unzähli en aber, für die Dankbarkeit, Treue und
echte Paterlandsl ebe noch-stärkere Begriffe sind als partei-
politische Interessen, steht sie zum ersten Vorbild für diese
Tugenden zum Feldmarschall von Hindenburg.

Die Deutsche Volkspartei setzt ihre ganze Kraft ein,
um feine Wiederwahl zu erreichen als ein Symbol der
Zusammenfassung der Kräfte für die Sicherung des inne-
ren und äußeren Wiederaufstiegs der deutschen sRation.

Ein deutscher Fruueiiausschuß für die Waht Hindenburgs
Der Hindenburg-Ausschuß teilt mit, daß sich

ein deutscher Frauenausschuß, Berlin SW. 11, gebildet
bat, der mit einem Aufruf an die Offentlichkeit tritt, der
für die Wahl Hindenburgs am 13. März zum Reichspräfis
deuten eintritt.

Weiter wird berichtet, daß die Organisation des
indenburg-Ausschusses nunmehr in allen deuts en
ändern und Provinzen Preußens aufgebaut ist. ie

Landesausschüsse richten von sich aus entsprechende Auf-
rufe an bie Bevölkerung.

Eine Erklärung des thfhäuserbundes.
Der Deutsche Reichskriegerbund «thfbäuser« teilt im

Zusammenhange mit der am Tage der Präsidentschafts-
erklärun Hindenburgs veröffeiitlichten Kundgebung des
Ersten täsidenten des thfhäuserbundes, General der
Artillerie a. D. von Horn, mit. daß diese Kundgebung
neben der ahnu , dem Ehreiipräsidenten Vertrauen
und Treue zu bewa ren, ausdrücklich eftlegt daß jedes
einzelne Mitglied sich selbst bei der Rei spr sidentenwagi -
u entscheiden hat. Aus dem Treugelöbnis die Schlu
olgerung für olitische Gefolgschaft zu ziehen, ist dein
einzelnen über assen. Jeder einzelne hat nach bestem
Wissen und Gewissen zu hande n. {mm ihm]

' oiiiek empfängt die ausseudische preis-.
Der Führer der Nationalsozialisten, Adolf Hitler,

empfing Vertreter der ausländischen Presse und erläuterte
ihnen den Brief, den er am Mittag an den Reichspräsis
deuten von Hindenburg gerichtet hatte. Die Tatsache, daß
er — entge en seiner ursprünglichen Absicht —- sich in dieser
Angelegen eit jetzt an die ausländische Presse wende, be-
Vitndete er mit dem Hinweis auf die Lage einer eigenen

resse unter der Handhabung der Notverordnung. Es
stellte ein Novum dar, daß man bei einer innenpolitifchen
Frage das Ausland mobil mache und erkläre, wenn der
Gegenkandidat ewählt werde, o könne das zum Krieg
führen. Durch ol e Redensarten würde nur der Rährk
boden für einen rieg vorbereitet. Ein Sieg seiner
Person und seiner Partei würde aus die Außenpolitik nicht
ungünstig einwirken, sondern das Ge enteil bewirken.
Hitler ließ dann zum Schluß den Brie an den Reichs-
präsidenten verlesen. . „g

‚ Amtlich wird zu dem Brief Hitlers an Hindenbur
mitgeteilt, daß der Reichspräsident das Schreiben na
Kenntnisnahme zur Prüfung der darin erhobenen Be-
schwerden dem Reichsmin ster des Jnnern zugeleitet hat.

  

Die Parieizugehörigkeit Dr. Meißners und des
Obersten von Hindenburg ’

‚ Gegenüber in der Offentlichkeit aufgeiauchien Nach-
richten, daß der Staatssetretär des Reichspräsidenten, Dr«
Meißner, und sein Sohn itnd Adjutant, Oberst von
Hindenburg, Sozialdemo raten‘ feien, wird von maßgebens
der Stelle darauf hingewiesen, daß derartige Meldungen
in keiner Weise den Tatsachen entsprechen. Staatssekretär
Meißner ist aus der elsaß-lothringischen Beamteniaufbahn
hervorgegangen, war 1906 Assessor und 1911 kaiserlicher
Regierungsrat in Straßburg. Er hat sich nie artei-
politis betatigt und gehört auch keiner politischen Tarni
an. A s Hauptmann der Reserve hat er auch am riege
teilgenommen. Oberst voti Hindenburg ist nur Offizier
und als solchem kommt für ihn von vornherein keinerlei
politis e Betätigung in Frage, er hat auch nie einer
politis en Parte angehört. -

Ergebenheitsteiegramm an Oberstleutnant a. D.
Duesierberg «

Die Führerschast des Stahlhelms Mitteldeutschiand
sandte an Oberstleutnant a. D. Duesterberg folgendes Tele-·
gramm: »Jhrem stellvertretenden Landesführer erneuert-
die gesamte Fuhrerschaft des Stahlhelms Mitteldeutfch--
land in dieser schicksalsschweren Zeit das Gelöbnis un-
wandelbarer Treue. Wir folgen in unbeirrdarem Ver-»
trauen und unerschütterlichem Glauben an den Steg
unseres Duesterberg.« Die Führerversammlung de ;
Gaues Osnabrück telegraphierte: »Führerversammlung
Gau Osnabrück erneuert Gelöbnis unvgtbtrü licher Treue

un t.« _‚
er Bäderische Lanbbund tritt im Präsidentschaftss

laws für die Kandidatur Duesterbergs ein. _



 

Lokales
Polkwitz, den 1. März 1932

Vom Bau der Badeanstalt.

Jn unserem Städtchen birgt das Aktenstück ,,Bau einer
Badeanstalt« als» ältestes Schriftstück eines aus dem Jahre
186b. Seit dieser Zeit »schweben« Projekte, die aber nie
zur Durchführung gelangten. Zuletzt wurde im Jahre 1926

auf Wunsch der städtischen Körperschaften ein Projekt aus-
gearbeitet, das von allen Jnstanzen genehmigt, an Kosten
12 000 RM. vorsah. Auch in dem Etat waren bereits
10 000 RM. vorgesehen aber andere Verwaltungen brauchten
den Betrag auf. Jn den folgenden Jahren machte die fort-
schreitende Verschlechterung der städtischen Finanzen den
Bau unmöglich. Nun ist im Wege des freiwilligen Arbeits-
dienstes erneut die Möglichkeit gegeben, das Projekt durch-
zuführen Die einleitenden Vorarbeiten, Beschaffung der
Arbeitswilligen, hatte die hiesige Bruderschaft des Jung-
deutschen Ordens übernommen, ber es gelang,Ebinnen kurzem
31 Leute zusammenzubringen Hierin liegt nämlich der
Schwerpunkt der ganzen Angelegenheit Nicht jeder Arbeits-
lose erhält die zu diesem Zweck bereitgestellten Reichsmittel;
es sind bestimmte Kategorien anwischen war seitens der
städtischen Körperschaften der Plan der Badeanstalt ebenfalls
gefördert worden; 700.RM. wurden für dieses Projekt bzw.
zu den Schachtarbeiten bewilligt. Weitere 500 RM. zum
Ausbau. Montag vormittag weilte nun Regierungsrat
Spenner vom Arbeitsamt Glogau hier, um Rücksprache zu
halten Jm Magistratssitzungssaal wurde im Beisein von
Bürgermeister Brandt und Baudezernent Ratmann Scholz
sowie der Leitung der hiesigen Bruderschaft das Für und
Wider des Projektes durchgesprochen Als Ergebnis wurde
festgestellt, daß der Bau sehr wohl durchführbar ist. Maurer-
meister Schlegel wird beschleunigt einen neuen Kostenanschlag
ausarbeiten, der dann nach Genehmigung durch den Ma-
gistrat dem Arbeitsamt eingereicht wird. Ebenso werden
die Listen mit den Arbeitsfreiwilligeninzwischen eingereicht.
Nach Genehmigung durch das Landesarbeitsamt kann dann
mit dem Bau, voraussichtlich Anfang April, begonnen werden
Abschließend fand eine Aussprache mit den hierorts gemel-
deten Arbeitswilligen statt, in der eingangs Regierungsrat
Spenner die Sachlage klärte Von den vom hiesigen Ort
gemeldeten 15 jungen Leuten entsprechen leider nur 7 den
gesetzlichen Ansprüchen

Eine Uebung der Pflichtfeuerwehr findet Donnerstag
19 Uhr in der Turnhalle statt. Anzutreten haben sämtliche
männlichen Einwohner von 20—40 Jahren. Es soll eine
Neueinteilung in Züge stattfinden auf Grund der neuen
Feuerlöschordnung. Nach diesen neuen Bestimmungen muß
auch die Pflichtfeuerwehr zu Bränden auf demLande mitfahren.

Reichspräsidentenwahl. Die amtlichen Stimmlisten
liegen gemäß ministerieller Vorschrift in den einzelnen Ge-
meinden vom Donnerstag, 3. März bis Sonntag, 6. März
für jeden Wahlberechtigten zur Einsicht aus.

Sicherungsverfahren Jm letzten Kreisblatt (Nr. 9)
isi das Sicherungsverfahren über 10 Landwirte im Kreise
Glogau neu eröffnet worden, während über fünf Landwirte
der Sicherungsschutz aufgehoben wurde.

Reichlicher Segen Bei Gutsbesitzer Paul Kaiser auf
der Töpferstraße warf eine Kuh nicht weniger als drei
Kälber, die auch am Leben blieben.

Schüsse aus dem Wald. Als ein Parchauer Besitzer
mit seinem Gespann von Polkwitz kam, wurde in der
Polkwitzer Niederheide zweimal auf das Fuhrwerk geschossen
Mitfahrende bemerkten im Walde einen Mann mit einem
Tesching, der die Flucht ergriff.

Schärfere Bestrafung der Brandstifter hat die Land-
wirtschaftskammer Niederschlesien beim Generalstaatsanwalt
Breslau beantragt. Sie ist der Ansicht, daß nur dadurch
das Ueberhandnehmen der Brände zu dämmen ist.

(
Miet- und Pachtverträge sind, worau vom Finanz-

amt hingewiesen wird, innerhalb zwei Wo en nach ihrem
Abschluß zu verstempeln Die-Einreichung von Pacht- und
Mietverzeichnissen ist weggefallen Duplikate sind ebenfalls
stempelpflichtig, jedoch beträgt der Stempel hierfür höchstens
drei Mark. Befreit sind Verträge, bei denen der Pacht-
oder Mietzins den Betrag von 1000 RM. in einem Jahre
nicht übersteigt. - » «

VonderGlogausSaganerFürstentumslandschaftwird
mitgeteilt, daß Landschaftsdirektor von Niebelschütz sein Amt
niedergelegt hat. An seine Stelle wurde der bisherige
Landesälteste von Kessel auf Zeisdorf, Kreis Sprottau,
zum Landschaftsdirektor auf die Dauer von 6 Jahren ge-
wählt. Die Wahl ist bestätigt worden Auf den einzelnen
landwirtschaftlichen Kreistagen wurden von den Kreditvers
bundenen gewählt: im Kreise (Slogan: Rittergutsbesitzer
Schwarzlose, Trebitsch, zum Landesältesten iWiederwahyz
Graf von Rittberg, Jakobskirch, zum Landesältesten anstelle
des zum Generallandschaftsrepräsentanten gewählten von
Jordan, Schönau: Conrad Rother, Kummernick, zum Kreis-
taxator, anstelle von Ritsch, Brieg.

Gebügren für Tierärzte, Die Tierärztekammer für die Provinz
Niederschle en hat beschlossen, daß für tierärztliche Leistungen in der
Privatpraxis ab 1. März 1932 auf bie Mindestsätze der Gebührens
ordnung bei Barzahlung und bei Bezahlung der Liquidationen inner-
halb vier Wochen ab Ausstellungsdatum für die Wegegebiihren und
Rotlausimpfgebühren ein suprozentiger Notabschlag, für die übrigen
Sätze der Gebührenordnung ein Notabschlag von 16 Prozent gewährt
wird. Bei längerem Ziel ermäßi t sich der Notabschlag auf 16 bzw.
10 Prozent. Hierdurch werden die t erärztlichen Gebühren den heutigen
Verhältnissen angepaßt und eine Regelung herbeigeführt, bie im
Interesse der Viehzucht treibenden Landwirte liegt und die hoffentlich
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums, das sich allmählig breit zu
machen begann, beiträgt.

Jahresjagdscheine haben in letzter Zeit u. a. erhalten: Dr. med.
Müller, Dr. med. Walter Gutsbesitzer BrendeliPolkwitz, Lehrer
Sperlich, Mühlenbesitzer Sack-Tarnau, Mühlenbesitzer Tschierschkes
Musternick, Ritter utsbesitzer BalckesArnsdorf, Rittmeister a. D.
ZempeliTöppendorK Landwirt GroßmannsBansau, Gutsbesitzer Kehl-
s‘uchmalb, Zimmermeister SchmidtsWiesan Gastwirt Niedergesäßs
lemnitz.
Jm Monat März 1932 finb ohne besondere Aufforderung und

ohne Schonfrist folgende Steuerleistungen fällig: Bis 10.3.1932:
Einkommens und Körperschaftssteuervorauszahlungen (ausschließlich
Landwirte) für das 1. Kalenderviertelfahr 1932. Die Vorauszahlungen
sind nach dem letzten Steuerbescheid zu entrichten— — Zweiter Teil-
betrag der Vorauszahlung an Krisensteuer der Veranlagten —- Um-
satzsteuervoranmeldungen und Umsatzsteuervorauszahlungen der Pflich-
äizgen mit einem Umsatz von über 20000 RM. für Februar 1932. —

irb eine Zahlun nicht rechtzeitig entrichtet, so ist für jeden auf
den Zeitpunkt der gFälligkeit folgenden angefan enen halben Monat
ein Zuschlag in Höhe von 11/. vom Hundert des ückstandes zu zahlen

( EvangelischiKirchliches )

An den Sonntaggottesdienst schloß sich die Gemeindeversamm-
lung, die sich als feststehende Einrichtunfgz allmählich einzubürgern
beginnt. Der Bericht des Pastors als orsitzenden der kirchlichen
Körperschaften beschränkte sich absichtlich nicht auf eine Ueberschau des

ine nicht geringe Gefahr, vor der wir uns hüten müssen, bedeute
die Politisierung und damit Aufspaltung einer Kirche, die Volkstunt
und Vaterland als schöpferische Gottesordnun en unbedingt bejaht,
im übrigen aber den entgegen esetztesten politifchen Parteien in ihrer
Mitte soweit Raum und Glei berechtigung ewährt, als sie zu ihr
ein positives Verhältnis zu bewahren wüns en. — (Erfreulich für das
hiesige kirchliche Leben ist die festgestellte Tatsache, daß der Abendmahisi
besuch mit 45 Prozent als der günstigste im esamten Kirchensprengel
Liegnitz zu verzeichnen ist. Das versflossene ahr brachte als außer-
ordentliche Festlichkeiten die Generaliirchenvi tation durch General-
superindenten Dr. Schlan, der ein Zusammentreffen der ev. Jugend-
Vereinigungen angegliedert war und der Wimpelweihe des hiesigen
Jungmännervereins, welche durch die Anwesenheit des Superintens
denteu Eberlein eine ganz besondere Note erhielt. — Am heutigen
Dienstag abend hält der Männerverein seine Generalversammlung,
die einen besonders angeregten Verlauf zu nehmen verspricht. —
Die den Passionsandachten vorausgehende Abendmahlsfeiern werden
auf mehrfachen Wunsch um eine viertel Stunde zeitiger, auf Punkt
7 Uhr angesetzt, die Passionsandachten selbst wieder mit gewohnter
Genauigkeit um 8 Uhr anfangen. — Auf den Gemeindeabend des
13, März braucht nicht verzichtet werden, da die Reichspräsidentenwahl
an diesem Tage schon abgeschlossen ist.

Mittwoch l4 Uhr Unterricht. 19.15 Uhr Beichte und hl.Abendmahl,
20 Uhr Passionsandacht.

 

Donnerstag 20 uhr Bibelstunde in Polkwitz.

WaHTder Hausbesitzer von der Ablösung
der Hauszinssteuer wissen muß

Zu der für den Hausbesitzer wichtigen Frage, ob er die qua-
zinssteuer ablösen soll, liegen nunmehr die reichsrechtlichen Vors riften
vollständig vor.

1. Jst die Ablösung zweckmäßig?
Vieles spricht für, manches gegen die Ablösung. Nachdem ver-

schiedene Bedenken beseitigt sind, steht im Vordergrund der Erwä-
gun en die Steuerersparnis, die selbst bei Berücksichtigung eines
erhe lichen Zinsverlustes wesentlich und mit mindestens 40 Prozent
egenüber der andernfalls insgesamt au zahlenden Steuer zu veran-

fchlagen ist. Man wird den Fall, da die Hauszinssteuer vor dem
31. März 1940 aufgehoben mirb, ohne daß die Hauseigentümer, die
bereits abgelöst haben, entschädigt werben, ausschalten müssen, da der-
artige, mit einer normalen Rechte-entwicklung in Widerspruch stehende
Möglichkeiten sich einer Berechnung überhaupt entziehen Auch hat
bie Reichsregierung ausdrücklich erklärt, daß eine Aufhebung der
Hauszinssteuer vor dem 31. März 1940 nicht in rage kommt und
auch die Einführung einer Wohnhaussteuer zum achteil der Haus-
besitzer, die abgelöst haben, nicht erfolfen werde.

Daß die Grundstücke, für die die Ablösung erfolgt ist, weder zu
den Grundsteuern mit einem höheren Satze herangezogen noch bei der
nächsten Einheitsbewertung höher bewertet werden dürfen, ist in der
Verordnung vom 11. Februar ausdrücklich vorgeschrieben — Jm
übrigen ist die Rechtslage nunmehr folgende:

2. Höhe und Entrichung der Ablösungssumme
Abgelöst werden kann die Hauszinssteuer für die Zeit vom 1. April

«— . 1932 bis zum 81. März l94u, d. h. bis zu dem Zeitpunkt, in dem
sie nach der vierten Notverordnung fortsällt Erfolgt die Ablösung

» in der Zeit bis zum 30. September 1932, so beträgt die Ablösungs-
summe das Dreisache des vollen Jahresbetrages der vom 1. April

J 1982 ab zu entrichtenden Hauszinssteuer. Neben dem Ablösungss
-" betrage sind die bis zu seiner Entrichtung fällig gewordenen Steuer-

beträge zu zahlen; lediglich die Hälfte der bis zum Zeitpunkt der
Zahlung der Ablösungssumme in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember1932 erhobenen auszinssteuerbeträge wird auf die Ablösungs-
summe angerechnet. it Rücksicht auf diese Beschränkung der An-
rechnung auf die Hälfte empfiehlt es sich für die auseigentümer, die
Ablösung nach Möglichkeit bis zum 31.März d. s. vorzunehmen

Erfol t die Ablösung erst in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis
zum 31. ärz 1934 — später ist sie nicht mehr zulässig ——, so ist das
Dreieinhaibfache des vollen Jahresbetrages zu zahlen Neben dem
Ablösungsbetrage sind hier die bis zu seiner Entrichtung fällig gewor-
denen Hauszinssteuerbeträge voll zu entrichten, soweit sie nicht erlassen
oder niedergeschlagen werden«

Als Jahresbetrag der Hauszinssteuer, von dem sich die Ablö-
sungssumme errechnet, gilt der voile Jahressteuerbetrag, der für das
Re nungsjahr 1932 (ab 1. Aprils Geltung hat, b. h. nach Senkung
der z.Zt. gezahlten Steuer um 20 Prozent. Niederzuschlagende oder
zu erlassende Beträge sind dabei nicht abzugsfähig.

Eine rechtskräft ge Veranlagung zur Hauszinssteuer kann, soweit
die Steuer abgelbst ist, nicht mehr abgeändert werden

Die Ablösung kann auch für einen Teilbetrag der Hauszinssteuer
erfolgen, wobei spätere Teilablösungen in der Zeit bis zum öl.März
1934 nicht ausgeschlossen sind.

3. Aufnahme einer »Ablösungshypothek«
Zum Zweck der Ablösung kann der Eigentümer eine Dariehns-

hypothek (,,Ablösungshvpothek«) aufnehmen, die auf Antrag vor allen
anderen Rechten im Grundbuch eingetragen werden kann. Aus diese
Befugus kann nicht verzichtet werben.

ie Darlehnsbhpothek kann mit dem Range vor den eingetra-
enen Rechten bis zur Höhe des dreieinhaibfachen Jahresbe s der

Hauszinssteuer und für Zinsen bis zu ssfz Prozent einschließl ch des
erwaltungskestenbeitrages eingetragen werben.

Jst das Grundstück bereits mit einer Hypothek oder Grundschuld
belastet, so muß der an erster Stelle eingetragene Gläubiger erst
gefra t werden, ob er zur Gewährung der Ablösun shhpothek bereit
ist. ehnt der erste Gläubiger die Gewährung des arlebns zu den
vorgenannten Bedin ungen ab oder erklärt er sich nicht, so erteilt die
Stbeuerbeilåörde eine escheinigung, daß der erste Gläubiger nichts
ge en w .

Durch vollständige oder teilweise Rückzahlung des Darlehns erlischt
die ypothek in Höhe des zurückgezahlten etrages. Spätestens
erlis t fie mit Ablauf von 10 Jahren seit der Eintragung; in diesem
Falle bleibt nur die persönliche Haftung des Grundstückseigentümers
als Dariehnsschuidner bestehen

Ueber die Höhe der gezahlten Ablösungssumme und den etwa
verbleibenden Restbetrag erhält der Eigentümer von der Steuerbehbrde
auf Antrag eine Bescheinigung.

Der Hausbesitzer, der die Hauszinssteuer unter Aufnahme einer
Hypothek ablöst, wird, um sich die Vorteile aus der Ablösung zu
sichern und sein Hauseigentum tatsächlich wertvoller zu gestalten, die
ersparten Hauszinssteuerbeträge nach Möglichkeit zur Verzinsung und
späteren Tilgung —- durch entsprechende Rücklage (Sparguthaben
od. dergl.) -- ber Abiösungshvpothek verwenden Man ha bereits
berechnet, daß die Rückzahlung der Ablösungshhpothek auf biefe Weise
in etwa vier Jahren möglich sein wird.

4. Abzugsmöglichkeit der Ablösungssumme vom
Einkommen

Der Eigentümer hat bie Wahl, die Ablösun ssumme — zuzüglich
der Eintragungskosten bei Aufnahme einer Ablöpungshvpothek — ent-
weder in voller Höhe im Jahre der Zahlung ober mit se ein Drittel
in diesem und den beiden folgenden Jahren vom steuerpflichtigeu Ein-
kommen mit Wirkung für die Einkkmmens b m. Köperschaftsteuer ab-
zusetzen Er muß dies jedoch spätestens bei bgabe der Einkommen-
oder Körperschaststeuererklärunx für das Jahr, in dem der Ablösungs-
betrag gezahlt ist, angeben. oweit die abgelösten auszinssteuers
beträge mit Wirkung für die Gewerbesteuer vom ewerbeertrage
abgeseizt werden können, gilt die bei ber Ab abe der Einkommens bzw.
Körperschaftsteuererklärung vollzo ene Aus bung des Wahlrechts, ob
bie Ablösungssumme im ersten Fahre oder verteilt auf drei Jahre

« , steuer. Das Wahlrecht kann nur einheitlich ausgeübt werden

_ Anmeldungen zur Ablösung beim Magistrat Polkwsn 
ahres, sondern umfaßte die Krisis der Kirche in der Not der Zeit»

abgezogen werden soll. auch für den Abzug bei der Gewerbeertrags 

 

Vereinsnachrichten J
Nord chlesische Handwerkerorganisation -Der neu ge ründete

«Handwer s-- und Gewerbeverband für das nördliche Nieder chlesien«
ist Dienstag abend zu seiner ersten konstituierenden Si ung zu-
sammen etreten Zum Vorsitzenden wurde derVorsitzende des nnungss
ausschu es Glogau, Stadtrat E.Franz, und zu seinem Stellvertreter
der Vorsi ende des Gewerbeverbandes für den Landkreis Glogau,
Maierme ter ScheirhauersHerrndorf, gewählt. Dem geschäftsführenden
Ausschuß gehören an Stadtrat ranz, StadtratIKurzke,iBäckermeifter
LiebichiOuaritz und Klempnermei ter Nixdorstramschütz vom Vorstand
des Gewerbeverbandes für den Landkreis, sowie Stadtrat Wendt
als Vorsitzender des Handwerkervereins. Die mehrstündige Sitzung
beschäftigte sich ferner mit dem weiteren Ausbau der Organisation,
die als zusammenfassendeSpitzenorganisatton desannungsausschusses,
des Gewerbeverbandes und des Handwerkervereins ist, und mit
ihrer Ausdehnung auf ganz Nordniederschlesien, wor ber demnächst
Svndykus Dr. Kruse nähere Mitteilun en«der Oeffentlichkeit übergeben
will. Wir sind jedoch schon in der age, mitteilen zu können, daß
eine groß angelegte Gläubigerschutzaktion für das Handwerk und
Gewerbe des nördlichen Niederschlesiens in die Wegekgeleitet werden wird.

Vereinskralender -
Mittwoch: 271013., 20,30 Uhr Uebungsstunde bei Leitgeb

(‘Uus der Nachbarschaft und Provinz)
Ober-Zanche. Die Gemeindevertretung beschloß

in ihrer Sitzung die Anschasfung von verschiedenen Uten-
filien für dieSFeuerwehn Der Radfahrersteg aufsder soge-
nannten Bunzlauer Straße wird im Frühjahr ausgebessert,
einige Kastanien auf der Dorfstraße werden gefällt und
das Holz als Schulbrennholz verwendet werden Mit
LehrerRöhr wurde ein Autogarage-Pachtvertrag abgeschlossen

Klopschen Ueberfall oder Racheakt? Auf der
Fahrt von Klopschen nach Nilbau wurde der beim Guts-
besitzer Fengler beschäftigte Kutscher durch einen Schuß in
die Hand verletzt.«siDer Verletzte fuhr Freitag abend gegen
7.30 Uhr mit dem Fahrrade nach Nilbau, um einen Freund
zu besuchen Auf der Ehaussee zwischen Würchwitz und
Nilbau wurde er zweimal mit »Halt« angerufen Jm
gleichen Augenblick fiel ein Schuß. Die Kugel verletzte ihn
am Zeigefinger der linken Hand. Jn der Aufregung fuhr
der Verletzte schnell weiter, ohne acht zu haben, wo der
Schütze war. Jn Nilbau ließ er sich verbinden und suchte
am nächsten Tage den Arzt auf. — Wahl. Am Sonn-
abend fand die Neuwahl des Gemeindevorstehers durch die
Gemeindevertretung statt. Zum Gemeinde-Vorsteher wurde
Gutsbesitzer Richard Fengler mit 10 von 15 abgegebenen
Stimmen gewählt.

Rauschwig. 3 Fahrräder gestohlen Jn der
Sonntag Nacht wurde in der Schule eingebrochen und aus
dem W rtschaftsgebäude drei Fahrräder gestohlen Von
einem andern Raum wurde das Vorhängeschloß heraus-
gebrochen Jn diesem Raum befand sich aber kein Rad, so
daß die Mühe der Einbrecher vergeblich war.

Seitsch. Dummerjungenstreich. Bei einem Land-
wirt verübten schulpflichtige Jungens einen losen Streich
dadurch, daß sie demselben aus dem Bienenstand Honig
entnahmen, wodurch die betroffenen Völker erfroren Die
Eltern der Buben müssen nun den Schaden ersetzen Eine
tüchtige Tracht Prügel war die Belohnung für die Jungens.

ettschiitz. Gemeine Tat. Ein hiesiger Besitzer
fand beim Betreten seines Stalles ein Kalb am Verenden
Es wurde festgestellt, daß dem Tiere ein Lappen in den
Hals gesteckt worden war, woran es ersticken mußte.

Parchan Der älteste Einwohner gestorben
Donnerstag starb der Auszügler Thomas. Er war der
älteste Einwohner unseres Ortes nnd hat ein Alter von
94 Jahren erreicht. Der Verstorbene war nie in seinem
Leben ernstlich krank. Er machte die Feldzüge 1866 unb
1870/71 mit.

Steinan Hauskatze und Kind. Jn Barschen fand
ein StellenbesitzerssEhepaar frühmorgens sein Kind im
Bettchen tot auf. Die Hauskatze hatte sich auf den Kopf
des Kindes gelegt, so daß dieses im Schlafe erstickte. —
Jn der Wohnung tot aufgefunden Der Glogauer
Leinölhändler Zelisinski kam auf seiner Geschäftstour Ende
voriger Woche an die Wohnung des hochbetagten Hausbe-
sitzers und Rentenempfängers Riedel in Jbsdorf hiesigen
Kreises. Um seine Ankunft anzumeldenklopfte er gewohnheits-
gemäß an das Fenster. Als er keine Antwort erhielt,
schaute er durch das Fenster in die Stube und machte
eine schauerliche Entdeckung. Jn dem immer lagen die

. Einrichtungsgegenstände wüst durcheinan er und zum Teil
i zerbrochenam Boden Jn einer Ecke lag der alte Mann

tot am Boden. Seine beiden Katzen machten sich am
Kopf der Leiche zu schaffen, der das Gesicht von den
Tieren bereits angefressen war. Der Händler benachrichtigte
sofort die Polizei. — Familientragödie. Ein Mahlen-
besitzer in Thielau versuchte seine Frau und einen Sohn
durch Beilhiebe zu ermorden Nachdem er die Bewußtlosigs
keit der Opfer für den Tod gehalten hatte, machte er seinem
Leben durch Erhängen ein Ende.

Neusatz. Ueber Nacht gesund. Wegen Betruges,
unlauteren Wettbewerbes, Fehlen eines Wandergewerbes
scheines und Vertriebs von verbotenen Arzneimitteln wurde
hier von der Polizei ein Heilgehilfe aus Nordhausen im
Harz festgenommen Der sich als ein ,,bekannter Harzer
Naturheilkundige und Volkshygieniker« bezeichnende, ver-
anstaltete hier unter dem Titel „lieber Nacht gesund« einen
Vortragsabend,der auch gut besucht war. Nach Ausführungen
über den menschlichen Körper verlangte Redner vom Pub-
likum Mitteilungen über eigene Krankheiten aus _einem
Zettel oder Besuch in seiner Sprechstunde am nächsten
Vormittag. Diejenigen, die nicht kamen, wurden von seinen
Vertretern ausgesucht, die er in Kolonnen aussandte. Bei
einer großen Anzahl von Leuten gelang es ihm, Pillen
abzusetzen Er verkaufte in der Regel dreierlei Pillen die
ihn selbst 45 Pfennig kosteten, zum Preise von 4 RM.
Ganz gleich, ob für Lun enkrankheit, Zahns merzen oder
Grippe, für alles waren eine Pillen gut. on den sechs
Reisenden die er unterwegs hatte, wurde angegeben, daß
sie täglich bei 10prozentigem Verdienst am Um atz durch-
schnittlich 50 RM. verdienten Das deutete auf einen Um-
satz von 3000 RM. je Ta . «

Löwenberg. Eine uh für sieben Mark. Ein
hiesiger Geschäftsmann atte für eine Forderung eine Kuh
in Zahlung nehmen mii en Als , er sie verkaufen wollte,
wurden ihm für daskallerdings sehr abgemagerte Tier nur
sieben Mark geboten

 

 



 

( Meteorologischrriüetterliaitlit )
Aussichten:

( Letzte Nachrichten )

« Brot und Bier.
s Ausmahlungsgrad für Roggen bis 70 Prozent.

Amtlich wird mitgeteilt: Um den Preis für Roggen-
mehl zu senken und gleichzeitig die vor“. ndenen Brot-
etreidemengen zu strecken, hat der Reichskammisfar fur
reisüberwachung

mit Wirkung vom 1. März verordnet, daß Roggens
L} mehl nur noch mit einem Ausmahlungsgrad von

0 bis mindestens 70Prozent hergestellt werden dars.
unter Berücksichtigung der gegenwärtigen Preise für

die Rebenprodukte stellt sich der Preis für ein derartiges
Mehl je Doppelzentner um etwa 2 Mark niedriger als
der Preis von 60prozentigem Roggenmehl, wie es jetzt
vielfach zur Brotherstellung verwendet wird. Die Ver-
ordnung gilt für sämtliche Mühlen, also einschließlich der
Lohnmüllerei und Sel.bstversorgung.

i Goerdeler verbietet Brotpreiserhöhung in Berlin.
· Der Preiskommissar für Preisüberwachung hat für
Groß-Berlin folgendes angeordnet: Der Kleinverkaufs-
preis für Brot im Gewicht von mindestens 500 Gramm,
zu dessen Herstellung mehr als 30 Prozent Mahlerzeugnisse
des Roggens verwendet werden, darf» nicht über den
Stand der letztvergangenen Woche erhoht werden. Zu-
widerhandlungen werden mit Geldstrafe geahndet.

Das Bäckereigewerbe Groß-Berlin, Bäckermeister und
Brotfabrikanten wendet sich in einer scharfen Erklarung
gegen die Verordnung des Preiskommissars uber das Ver-
bot der Erhöhung der Brotpreise für Groß-Berlin, die- als
Eingriff in das freie Selbstbestimmungsrecht bezeichnet
wird. Große Massenproteste in allen Teilen des Reiches
seien für Mittwoch vorgesehen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine am 28. Februar
in Kraft getretene Verordnung des Reichskommissars für
Preisüberwachung über die M e l d epflicht bei Preis-
erhöhungen im Klein h a n d el mit Brot. Danach sind
Preiserhöhungen nur nach schriftlicher Anmeldung bei
der zuständigen Ortspolizeibehörde zulässig. Die An-
meldung hat durch die örtlichen snnungen oder örtlichen
Händlerverbände zu erfolgen. E ne Preiserhöhung darf
frühestens drei Tage nach erfolgter Anmeldung (ohne
Einrechnung von Sonn- und Feiertagen) erfolgen. Bei
der Anmeldung ist der bisher gültige, ferner der
in Aussicht genommene Preis und schließlich
der G r u n d für die Preiserhöhung anzugeben. Zuwider-
handelnde werden mit Geldstrafe bestraft.

Jn einer Vorstandssitzung des R e ich s l a r t e I l s
des selbständigen Mittelstandes wurde eine
Entschließung angenommen, in ber u. a. dagegen Einspruch
erhoben wurde, daß Preisverordnungen durch R u n d -
funkbekanntgabe, wie dies bei der Brotpreis-
bildung geschehen ist. Gesetzeskraft erlangen sollen.

 

 

 

Das tägliche ‚Leben.
Verwendungszwang für Kartoffelftärkemehl verlängert.

Der Verwendungszwang für Kartoffelstärkemehl zu

Backzwerken wird aus Grund der Verordnung des Reichs-

ministers für Ernährung und Landwirtschaft über den
15. April 1932 hinaus v e r l ä n g e rt werden. Die Ver-
ordnung vom 7. Oktober 1931 gilt weiter, da genügende
Vorräte an Kartoffelstärke vorhanden sind.

Mr dem Ende des Schultheißsprozesses.
Schluß der Beweisaufnahme.

Im SchultheißsPaßenhoseriProzeß wurde die Beweis-
ausnahme geschlossen. Die Generaldirektoren Kaßmellens
bogen und Dr. Sobernheim bezifferten ihr lehtes Jahres-
einkommen einschl. der Tantiemen auf 220 000 Mark. Die
Plädohers beginnen am Mittwoch. ·.»» «- ,

ilm Deutschlands Gleichberechtigung
. Der Kampsin Genf.

Un der langen vertraulichen Unterredung in Genf
wischen Ministerpräsident Tardieu und dem Botschaster
Zindolny nahm auch Paul-Bontur teil. Es dürften die
grundsätzlichen Fragen der Abrüstung und die Deutschland
und Frankreich besonders berührendeu Fragen eingehend
erörtert worden fein. .

Vor allem dürften die grundsätzlichen Gegensätze
zwischen den deutschen und den französischen Abrüstungs-
standpunkten zur Sprache gekommen sein« vor allem die
Gleichberechtigung Deutschlands mit allen
übrigen Staaten.

Von deutscher Seite wird zu den bevorstehenden Ver-
handlungen im politischen Ausschuß der grundsätzliche
Standpunkt uneingeschränkt ausrechterhalten, daß die Mit-
arbeit der deutschen Regierung an der Abrüstungskonserenz
nur unter der selbstverständlichen Voraussetzung der voll-
ständigen Gleichberechtigung Deutschlands in der Ab-
rüstungsfrage möglich sei und daß jede Regelun der»Ab-
rüstungssrage in g le ich e r W e i f e für sämtli e Machte
gelten muß.

Australiens Ritterlichkeit
„'3 Jm Gedenken an die alte »Emden«.

Der britische Botschafter in Berlin hat dem Reichs-
kanzler die Absicht der auftralifchen Regierung mitgeteilt,
das Ramensschild des im Krie e untergegangenen Kreu-
zers »Emden« zurückzugeben. ie auftralische Regierung
hofft, daß dieses Andenken als Anerkennung der ritter-
lichen Haltung der »Esmden«-Besatzuntgi der deutschen Re-
gierun willkommen fein wird. Die ürkgabe soll ferner
den unsch der auftralischen Regierung bekunden, den
Frieden und die Wiederherstellung freundschaftlicher Be-
ziehungen zwischen den Nationen zu fördern.

Reichskanzler Dr. Brüning hat dem britischen Bot-
schaster für das hochherzige Anerbieten den Dank der
deutschen Regierung ausgesprochen und hat ihn gebeten,
denselben der australischen Regierung zu übermitteln. Die
deutsche Regierung sehe in der überlasfung dieses An-
denkens ein wertvolles Symbol dafür. daß ch die ehe-

 

maligen Kriegsgegner zur friedlichen und reundschasts _
lichen Verständigung die Hand reichten.

Fortdauer der herrschenden Witterung

 

Immer noch Appetit auf die Reichtbahn
« Seit Monaten tauchen immer wieder Pläne auf, meist
in der auslandischen Presse die Tributlast ganz der
Deutschen R e i ch s b a hn au zuerlegen.· Es handelt sich
da ohne Zweifel um Fü »ler des Auslandes, was man in
Deutschland zu diesen Pl nen fagt. Nun liegt wieder eine
Stimme dazu vor.

Aus der Generalversammlung der Schweizeris en
Kreditanstalt »erklarte Vizepräsident Dr. Bindschedler, er
als Sachverstandiger an den Verhandlungen des beraten-
den S»o n d e r a u s s ch us s e s teilgenommen hat, über
die Losung der Reparationsfrage: Einer endgültigen
Regelung der Reparations-« und der interalliierten
Schuldenfragen sei man heute vielleicht dadurch näher-
gekommen, daß man schon während der Verhandlun en
des beratenden Sonderausschusses im Dezember den e-
danken verfolgt habe, die R e p a r a t i o n s l a st e n mit
ihrem moralischen und materiellen Druck durch eine
lommerzielle, stark verringerte Belastung der
Deutschen Reichsbahngesellschast zu ersetzen,
falls nicht eine vollige Streichung der Reparationen mög-
lich sein sollte. .

- ·-... ‘

Schutz gegen den Gaskriegl
Luft- und Gasschutz in der Tschechoslowakei.

Jn P r a g fand die zweite Vollversammlung des Be-
ratungskollegiums für den B e v ö l k e r u n g s f ch u b
ftatt. Es handelt sich um die Organisierung der Ver-
teidigung gegen den chemischen und Lu tkrieg.
Die Vorsitzende des R o t e n K r e u z e s , r. Alice
Masarhk, erklärte, das Rote Kreuz werde sich um den Aus-
bau der Deckungen zum Schutz der Zivilbevölkerung bei
Fliegerangriffen kümmern und werde feine Mitglieder
dazu bringen, daß jedes eine g ute G a s ma ske bereit
habe. Jm Namen des Ministers für nationale Verteidigung
sprach General Retig Anwesend waren hohe Militärs,
Vertreter des Roten Kreuzes, des Aeroklubs, der Flug-
ligen usw.

Jn Deutschland, das allen Anlaß hätte, mehr als alle
anderen Völker in dieser Richtung etwas zu tun, ist die

 

Unterstützung der Bemühungen in dieser Sache von zu- «
ständiger Seite nur sehr schwach.

Die {atmet wieder auf dem Marsch.
Gegen diesozialistischen Arbeitervereine.

Aus allen Teilen Finnlands gehen in elsingsors
Nachrichten über Unruhen ein. In Mänts lii (ettoa
50 Kilometer nürdlich von Helsiugfors) sammelten sich
schärfen von Bewaffneten, die nach Helsingfors zu ziehen
ro en.

Die Regierung trat zu einer Sitzung zusammen, an
der auch der Generalstabschef und der Oberkomman-
dierende teilnahmen. Doch gelangte keine Mitteilun bar-
über in die Offentlichkeit. Der durch die Entfü rung
Stahlbergs bekannte Wallenius begab sich mit unge-
fähr hundert feldmäßig ausgerüsteten Männern der Schutz-
truppen nach Mäntsälä. Jn dieser Stadt haben die Be-
walsfneten alle Wege gesperrt und K r i e g s z u st a n d
erk ärt. Alle ausfahrenden Kraftwagen werden untersucht.
Die Anzahl der Bewaffneten wird auf 5000 geschätzt, doch
kommt stündlich neuer Zuzug.

Die Bewaffneten fordern die Entfernung des Landes-
hauptmanns und des Ministers von Born, sowie A us-
lösungsämtlichersozialistischerArbeiter-
v e re i n e. Sie wollen na Helsingfors ziehen und ihre
Forderungen durchsehen. er L a p p o f ü h r e r Kosola
erklärte, daß die Schuld bei der Regierung zu suchen sei,
die aus die Warnungen der Lappos nicht hören wolle. Sie
verlangen, daß die seit dreizehn JaiFren ein-
geschlagene Richtung im Lande au zugeben ist.

 

 
Die Wachtparade kommt. ‘

Zum ersten Male nachgzebn Jahren nahm die Wachttru pe
wieder ihren alten eg dur das Brandenburger or
und zog mit klingendem Spiel urch die Straße Unter den
Linden nach dem Palais des Reichspräsidenten. Dieses
Schau piel hatte — wie auch unsere Aufnahme zeTiFt —
viele ausende herbeigelockt die bei dem s önen etter

dem Auszug mit Begeifterung zusa en.

Zwei Reichswehrangebörige verschüttet
Eine Skisahrergesellfchaft in die Tiefe

gerissen.
Unterofsizier Starter und Obergesreiter Kappendobler

von der Nachrichteneskadron in Erlangen traten bei der
Abfahrt vom Kreuzegg bei Garmisch im Nebel ein Schnee-
brett los und wurden verschüttet. Sie wurden nach
längerem Suchen tot aufgefunden und geborgen.

Jn Spindlermiihle im Riesengebirge erei nete sich ein
außer ewöhnliches Unglück. Eine Gesellschat von sieben
Skifa rern, se s Herren und eine Dame, hatte einen
Ausflug von pindlermühle über den iegenrticken aus
die Rennerbaude unternommen und stieg n zwei Gruppen
über den Laugen Grund ab. Dabei trat die obere Gruppe
ein Schneebrett ab, das auch die untere Gruppe erfaßte
und in den Klausengrund etwa 500 Meter tief mitriß.
Alle sieben Personen wurden verschüttet. Obwohl sofort
Hilfe zur Stelle war, konnten die Verschütteten erst nach
langer Zeit befreit werden. Ein Teilnehmer, der 24fährige
Kaufmann Kleinteller aus Prog, hatte sich das Genck
ebrochen. Der Beamte der Böhmischen Unionbank Dr.
oller, Sekretär des Ministers a. D. Schurey erlitt einen

Beinbruch. Die anderen Skifahrer wur en nur leicht
verletzt.

_ « Rundfunkhoflo
empfiehlt: Buchdruckerei Polkwitz

 

 

 

erfolgreicher Bormarfch der Summer.
5000 Zivilpersonen getötet

Nach einer Meldung aus japanischcr Quelle ist die
japanische Jnfanterie na einem Massenangrifs bis drei
Kilometer westlich von ia n g wan vorgestoßen und
hat in T s ch a p ei Fuß gefaßt.

Jm Zusammenhang mit der Eroberung von Kiang-
wan durch die japanischen Truppen wird erklärt, daß die
chinesische Division, die Kiangwan verteidigte, vollkom-
men aufgerieben worden sei. Die Verluste der chine-
sischen und d»er japanischen Truppen werden auf 1800
Mann geschätzt. Die japanischen Truppen fanden in
Kiangwan die Leichen von etwa 5000 Zivils
p ers o n en, bie durch Artillerie und Fliegerbomben ge-
tötet worden waren. g

si-

Die japanischen Vertreter in Genf haben
jedem der zwolf Ratsmitglieder eine Note überreicht, die
jedoch als st r e n g v e r t r a u l ich behandelt wird· Jn
der Note erklärt sich, wie verlautet, die japanische Re-
gierung zu Waffenstillstandsverhandlungen
mit den Chinesen unter folgenden Bedingungen bereit:

Wenn die Chinesen sich hinter die bereits sestgelegte
2 0 - K i l o m e t e r . Z o n e zurückziehen, ist Japan eben-
falls zur Zurückziehung bereit. Der Rückng soll durch
einen Ausschuß japanischer und chinesischer
Offiziere uberwacht werden, dem nötigenfalls auch

-neutrale Beobachter zugeteilt werden können. Eine all-
gemeine Vermittlungskonferenz ist einzu-
berufen, an der außer den japanischen und chinesischen
Vertretern auch alle anderen Mächte, deren Interessen in
Schanghai betroffen sind, teilnehmen sollen. M},

tittlantikfiotte Amerikas in den Otillen Ozean
beordert.

Fast die esamte amerikanische Atlantikslotte hat plötz-
lich den Befe l erhalten, sich in den kalifornischen Flottens
stüßpunkten San Pedro und Sau Diego zu versammeln,
um an den großen Flottenmanüvern im Stillen Ozean
teilzunehmen. '

Diese Maßnahmen kamen selbst den höheren Mariae-
osfizieren und dem Unterftaatssekretär Jahncke völlig un-
erwartet. sSie lehnten jedoch kategorisch die Unterstellung
ab, daß diese Maßnahmen irgendwie mit der kritischen
Lage zwischen apan und China zusammenhängen könn-
ten. Jm Atlant schen Ozean verbleiben jetzt insgesamt nur
neun Unterseeboote, acht kleinere Fahrzeuge und das
Ubungsschifs »Wvoming«. « “v vvv‘rww Ist

Jial) und 8ern
G Autounfalk des Landeshauptmanns von Rintelen.

Der Landeshauptmann von Steiermark, Dr. Rintelen,
erlitt bei einer überlandfahrt zu einer Versammlung in
der Gegend von Graz einen Autounfall. Jn einer engen
Straßenkurve stieß das Auto auf einen unbesetzten
Autobus. Durch den heftigen Stoß wurde der Landes-
hauptmann gegen die vordere Wand seines Wagens ge-
schleudert und erlitt an der Stirn eine ehn Zentimeter
lange Fleischlappenwunde. Die anderen nsassen blieben
unversehrt. Der Landes auptmann wurde in die chirur-
gische Klinik in Graz ges afft.

O Starke Schneefälle in Rom. n Rom und Um ebung
hat es am Sonntagd früh erheb ich geschneit. ls die
Stadt erwachte, lag er Schnee aus Straßen, Dächern und .
Kirchenkuppeln mehrere Zentimeter hoch. Die Straßen-
kehrer mußten. was in Rom seit mehreren Jahren nicht
mehr vor ekommen ist, sogar Schnee schippen. Jn den
großen öf entlichen Parks vergnügte sich die Jugend mit
em seltenen Vergnügen einer Schneeballschlacht. Auch
audeailand und Genua werden stärkere Schneefälle ge-
me et.

O Die aus einer Eisscholle abgetriebenen Fischer ge-
rettet. Wie aus Narva gemeldet wird, gelang es einer
Rettungse pedition, die 100 Fischer zu ber en, bie sich seit
mehreren agen auf einer treibenden Eis cholle im Fin-
nischen Meerbufen befanden. Die Rettung erfolgte mit
Hilfe von russischen Militärflugzeugen, die etwa 50 Kilo-
meter vom Strand die Schalle mit den Fischern sichteten
und sofort Lebensmittel abwarfen. Bei der Bergung
waren die Fischer halb erfroren und völlig erschöpft.

O Drei Tote bei einem Erdrutsch. Jn der Nähe von
Fez eteignete sich bei Brunnenarbeiten ein Erdrutsch, bei
dem fünf marokkanische Arbeiter verschüttet wurden. Ob-
gleich die Rettungsarbeiten sofort ausgenommen wurden,
gelang es nicht, alle lebend zu retten. Drei von ihnen
konnten nur als Leichen geborgen werden, während die
anderen beiden mit schweren Verletzungen ins Kranken-.
haus nach Fez übergesührt werden mußten.

___ ‚I‘M « pi
48-

»Was man noch wissen mußt «’
Motorradfahrer rast in SssKolonnr. -— Ein Toter, fünf

Verletzte.
Ratzeburg. Auf der Straße von iethen nach Mustin

Ehr der Motorradsahrer Schürt au Mustin mit voller
ucht in eine zwanzig Mann starke SA-Kolonne. Ein SA-

Mann wurde osort getötet zwei weitere wurden schwer und
rinf weitere ersonen lei ter verle t. Der Motorradfahrer

 

elbst erlitt einen Schädelbruch. der se nen Zustand hoffnungs-
OB etimetnen laßt- ‚1' 'y , _p’ I -'I f ' , ‚r! I 'Nr r ‘ \. d

« i
Beisetzung des verstorbenen Bruders des Reichspräsidenten

von Hindenburg
‚Hubert. Hier and die Beisetzun des im Alter von 72 Jah-

ren verstorbenen ruders des Reich präsidenten, Bernhard von
indenbur , statt. Der Reichspräsident konnte an der Bei-
eßung ni t teilnehmen unb hatte seinen Sohn, Oberst von
Hindenburg, als Vertreter ent andr. Die Trauerfeier fand in
der Kapelle statt. Unter den rän en bemerkte man den des
Reichspräfidenten sowie einen des enats der Stadt Lübeck.
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Getreibe: I 99- I-. l 97- D-
Weizen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. hi. . 24.80 25.10
sio gen 70,5 „ „ ,, ,, . 91.00 21.00
a er, mittlere Art und Güte 14.70 14.70
raugerfte, e . . . 18.00 18.00

Sommerge e, mittlerer Art und Güte 17.40 17.40
Uintergerfte, mittlerer Art und Güte , -—.— - —.-»-,

Delfaaten: 99. L Kartoffeln: L 96.
Winterraps . . 16.-— 16._. Speisekartosfeln . — ...
Lein amen . . 21.- 91.—— tret e _' . . —- —
Sen einen . - 18.—— 18.—- gel e. . . -- --
an amen . . 96.—- 96— Fabrikkartosfeln 0.081s- 0.081].
law-n s “I“ “o—



Mitter- u. eingliugsieriluugsfiele Poliwit
Nüchste Sprechstunde am Donnerstag, den 3. Mär ,
ad 15.30 Uhr nachmittags im Rathause zu Pollwig

Sonnabend-, den 5.März 1932

intui- n. Schweinemariii
in illollimih

' ' ' ii bi am 13. b. Mis. ttt ·
vie Summllste beäbetieieidyßbräfibententoägl[im

vom 3. bis einschl. 6. b. Mis. im Magistratsgeschiiftszimmer
werktags von 8—12 und von 15—18 Uhr, am Sonntag,
ben 6. b. mm, oon 11—12 Uhr vorm. zu jedermanns Einsicht
aus. Einsvriiche sind bis Ablauf der Auslegungsfrist«hier
schriftlich anzuzeigen oder zur Niederschrift zu geben-

Polkwitz, den 1. März 1932 .
Der Magistrat.
 

Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat durch
verschiedene Verordnungen für das Ausstellen, Anvreisen und
Feilbieten folgender Gegenstände und Leistungen des tiiglichen
Bedarfs die
Kennzeichnung durch Preisschilder bezw. Preisverzeichnisse
vorgeschrieben:

a.) Brot und Kleingebäck °.
b.) Frischfleiich
e.) Leistungen im Friseurgewerbe
d) Weizenmehh Roggenmehl, Gries, Graupe und eine

Reihe von Kolonialwaren Z(RGBl. S. 1932 S.18)
e) Schuhreparaturen gegen Entgelt
i) Kleinhandel mit künstlichen Düngemitteln
g) MineralwasserverkausimKleinhandelinLadengeschüften,

Gaststätten und Apotheken
u d, c unb e finb besondere Muster vorgeschrieben

die: ier eingesehen werden können.
Die Preisschilder müssen den genauen Preis für die

dandelsübliche Verkaufseinheit und die handelsübliche Qua-
litütdbezeichnung enthalten, sowie gut sichtbar angebracht fein.

Preisschilder sind nicht nötig, wenn in Läden und
Schaufenstern, Schaukästen und Verkaufsstünden ein gut
sichtbared Preisverzeichnis ausgehängt toirb. das den Er-
fordernissenifür die Preisschilder entspricht

Dies ergangenen Bestimmungen können hier eingesehen
werben, ihre Befolgungxund Jnnehaltung wird polizeilich
überwacht.

Hartniickige und böswillige Zuwiderhandlungen können
zur Schließung der Betriebs- und Geschäftsrüume führen.

Polkwih, den 26. Februar 1932

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde
_.__4

 

 

( Lokales und Provinzielles

. u, Der Raubüberfall in Wieder-Zanche.
i'ti; Der Täter in Berlin verhaftet

« Sprottau. Der als Täter des am Donnerstag voriger
Woche auf die Landwirts rau Fitzner in Nieder-
sauche verübten Naub’ berfalles ermittelte 1816!)-
rige stellungslose Schlosser aus Sagan konnte jetzt in Berlin,
wohin er sich von Sagan aus gewandt hatte, durch die Kri-
uiinalpolizei estgenommen werden. Er wird nach Glo au
in das Geri tsgefängnis übergeführt werden. Der Täter

ißt Günt er Schröder und stammt aus Sagan, wo
eine Mutter wohnt, die ihn wegen seines Lebenswandels
es Hauses verwiesen hatte. Sein Vater, der Eisenbahn-

Oberinspektor war, ist bereits tot. Schröder fuhr na der
Tat von Niederssauche sofort mit seinem Rade nach agan
Mit und lieferte dort das Rad feinem Freunde ab, von

er es tags zuvor geborgt hatte. Dabei wurden von dem
Freunde Bluts p uren an der Kleidung Schröders wahr-.

" nommen. Die Ermittlungen des Landjägermeisters Schind-
riGießmannsdorf und der Saganer Kriminalpolizei führ-

ten schließlich auf biefe Spur, und durch die dann er oIgte
Beschlagnahnie einer Photographie des Schröder und eren
Borzeigen bei den als Zeuge in Frage kommenden Personen
konnte Schräder einwandfrei als Täter festgestellt
werden. Bon Sagan aus war Schröder noch am Tage des
Raubüberfalles nach Berlin efahren und hatte von der
Station Lübben aus an seine utter eine Po--’tkarte mit der
»Bitte um eine Geldsendung nach- Berlin geschrieben.

Ologau. Gmm'e‘fre’ßudflbausftrafe für einen
Die b. Vom Gericht wurde der Kutscher Alfred Schneider
aus dem Dorfe Kladau, Kreis Glogau, wegen fortgesetzter
Diebs " le·im westlichen Kreise zu vier Jahren Säuciytbaus
und se Jahren Ehrverlust verurteilt. Bis zur estnahme
des Schneider verging fat keine Wo , in der in Kladau und
Umgegend nicht zwei is drei Debstähle zu verzeichnen
WUVO » . .

' Edrlih. Urteil im Bestechungsprozeß Am
Freitagabend füllte das Gericht olgendes Urteil m Prozeß
gegen Pollnow und Genossen: »egen einfacher Bestechung
wird der Angeklagte Pollnow zu .6 Monaten Gefängnis
verurteilt, und von den beschlagnahmten 3000 NM werden
2170 NM als dem Staat verfallen erklärt, die Direktoren H.
und Sch. werden zu je 1000 NM, der Angeklagte Hirt zu
500 RM Geldstrafe verurteilt. Die übrigen drei Ange-
klagten werden auf Kosten der Staatskasse freigesprochen.

Grüuberg. Schule wegen Masern geschlos-
Kern Jn der Gründerger PestalozziiSchule sind wegen an-

ender Krankheit åMaserO zwei Klassen vorübergehend
bis zum 2. März ges )lossen worden. —— Der Gemeindebezirk
winzig ist weg-en Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche
zum perrbezirk erklärt worden.

ßanban. F ab riku nfall. Jn einer Plüs fabrik in
Wi andsthal ereignete sich im Kesselhaus eine Exp osion, die
leth rößere Folgen haben konnte. Als sich der Arbeiter
M i Enders aus Wigands l im Kesselhaus aufhielt, wurde
es. von dem in die Luft ge chleuiderten Deckel eines Dampf-
kessels lebensgefählich verletzt.

Landeshut. An der glühenden Ofenplatte
vers-rann t. Jm benachbarten Oberzieder fiel infolge
Umkipfpens eines Stuhles ein-e Arbeitersrau aus die glühende

dp atte'des Ofens und erlitt dabei an den Unterarmen
schwere Berbrennungen.
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Spezial Fisch- und

Schellsiith Tabliau, Rotbarsch, Filet
ohne Haut und (Braten, bratfertig,
Grüne Heringe,
Sprotten,Bratheringe,Oelsardinen,
Eilig-Sardinen,
täglich frische Mayonaise, Rollmops
in Mahonaise und Gewürztunke,
marinierteHeringe, Häckerle sowie
alle Sekten Fett- und Salzheringr.
Ferner verschiedene Sekten Edelkilsr.

O. Morgenroth
Bahnhofstn 11

Sonntag nachniittag ging zum ewigen Frieden
ein mein lieber Mann, unser guter treuer Vater,
Schwieger- und Großvater, der Kaufmann

Herinann Thiel
im 80. Lebensjahr.

Dies zeigt tiefbetriibt an

Polkwitz, den 29. Februar l932

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Frau Pauline Thiel geb. Weigel

Beerdigung: Donnerstag nachm. 2 Uhr vemTrauerhaiise    
chllsssslllllsc III Lcllqcli

Freitag ZTiärz 20.30
B hr bei Mehihose .

Kapitel

Palmen-nimm
(2 Zimmer, Wohnkiiche und
Nebengelaß) per bald zu
vermieten

 

 

 

  
Heringe-Handlung

t , ‚gering, Jm genommenen
.43? *5“; Donnerstag ist die große Wäsche erledigt,
H zip-: . nnb Freitag wenn man die richtigen

Waschmittelanwendet. Ver-
wenden Sie

Geifeapiiloer, Kenselfe
Mandate, Salniqligeisi

ten-ink.
bishin:

Bücklinge, u. ein gutes Wuiüpkipanil
welches schmutzldsend und
bleichend wirkt ohne die Ge-
webefaser anzugreifen. Dies
Verfahren schont die Wäsche
und spart viel Arbeit u.Zeit

Mohren - Drogerie
Inhaber: G eo rg Hub atz

Bismarckheringe,

 Feruruf 60 
 

r

Achtung ! Achtung !

Samt-Ausoniens

Neustadt. 3i euneriind lebensgefährlich
verbrüht. Jn (grübeln, wo sich vorübergehend Zigeunei
aufhielten, stieß ein Kind durch Ungeschicklichkeit eine Kanni
mit kochendem Wasser vom Ofen. Ein 14jahriges Zigeuner-
mädchen erlitt durch die kochende Flüssigkeit schwere Ber
brühungen am ganzen Körper, vor allem am Kopf.

Neustadt.. Unfall beim Holzaufladen.. Der
Landwirt Karl Behr aus Leisnitz war im Eichwalde bei
KaPmir mit dem Aufladen von Holzz beschäftigt. Dabei
sto perte er plötzlich, stürzte auf einen aumstumpf und zog
sich eine starke Quetschung des Brustkorbes und einen dop-
pelten Armbruch zu. Er wurde ins Krankenhaus geschafft.

Neustadt. Feuergefecht mit Wilderern. Jm
Buhlauer Forst bei sellin hatten Arbeiter sechs junge Leute
beim Wildern bemerkt. Der Nevierförster N chake aus-Lo-
renzdorf wurde benachrichtigt und nahm d Verfolgung
auf. _ Die Wilderer setzten sich zunächst zur Wehr. Bei dem
sich entwickelnden Feuergefecht erhielt ein Waldarbeiter einen
Schuß in die Hand, während ein Wilderer auf der Flucht
einen StreiFchuß erhielt. Die Namen der Wilderer wurden
festgestellt; ie stammen sämtlich aus Oberglogau.

Leobschüß Einspruch gegen (Eingemein-
bungen. Jn Verfolg der preußischen Sparmaßnahmen
beabsichtigt das Ministerium, die Gemeinde Bieskau nach
Dt.-Neukirch und die Gemeinden Geppersdorf und Dorf
Troplowitz nach Städ-t.-Troplowitz einzugemeindem Die ein-
zugemeindenden Ortschaften haben sich mit diesem Plan nicht
einverstanden erklärt.

Kattowiß. Blutige amilientragädie. Der
49jährige stellungslose Gastw rt Brandwein tötete in seiner
Wohnung in Siemianowitz seine 441ähri e Ehefrau Martha
durch einen Schuß in den Hinterkopk Zieran gab er auf
feine Iljährige Tochter einen Schulß a , der die Lunge durch-
bohrte, und versuchte dann, sich se bst das Leben zu nehmen-
indem er sich einen Schuß in die Brust beibrachte. Brand-
wein und seine Tochter wurden noch lebend ins Kranken-
haus geschafft. Das Motiv zu der Bluttat ist noch unbekannt.

Kattowiß. Falschmünzer verurteilt. Die
Strafkammer in Tarnowitz verurteilte mehrere Personen
wegen Fälschung von 500s31otysBanknoten zu hohen sucht-
Pausstrafew Der auptangekla te Wladislaiis Kof erhielt
echs Jahre, Peter chamiec 5 Fahre, sein Bruder Stanisi
[aus gle chfalls 5 Jahre und drei weitere Angeklagte 4 bis
7 Jahre 8uchthaus.

Landeshut. Baumeister Georg Weiner e-
ftorben. Am Freitag vormittag ist nach langem Kranenk
a er im 66. Lebenskahr Baunieister Georg Weiner, eine der
be anntesten Peran ichkeiten der Stadt Landeshut, gestorben.
Der Ent chlafene hat die meisten der größeren Baulichkeiten
der Stadt in den letzten Jahr hnten erbaut, u. a. das Rat-
haus, das Geschäftshaus der O tdeutschen Textilindustrie A.-G.
und die Heilstiitten.

Landeshut. Tödlicher Unfall infolge der
Glätte. Als eine Fleischermeistersfrau aus Gaablau auf
Besuch in die Stadt Landeshut gekommen war, rutschte sie so
un liicklich aus, daß sie eine fchwere Gehirnerschütterung
erl tt, an deren Folgen sie jetzt ge torben ist.

. « Bielig. Kurze Lebensdauer ‚einen polni-
schen Zeitung. Kürzlich wurde unter dem. Namen
,,8achodnia Dziennik« ein Organ der Regierungspartei
egründet. Schon na filn allgem Erscheinen ist das Blatt

 

 

 setzt eingegangen. Zaun scheint in der immer noch zu
etwa 70 rozent deutschen S adt Bielitz kein Bedürfnis nach
einer sol· «en Zeitung zu bestehen.

5.—— «

Ab heute

in Kolonialnmren
fortzugshalber bei Tanke, Markt 14

 

Landbau-Versammlung « Ä
Donnerstag, den 3. März, nachm. 6 Uhr in
ihr-schweift bei Buchelt; abends 8 Uhr in «

f Dbisch bei Klosje . «
Tagesordnung: Wie stellen wir uns zuden letzten Notmaßs

nahmen? Res: Herr Geschäftsführer Last.
Essaaasussasuuaunuunauaassppsuouussnssnsa

Zum SommerSOnnfa'g
empfehlen wir -

E Schieferst'iffe
E 100 Fee-z- 7o Eis-.
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Mussollnts
A u f s t I e g und

seln Werk schildert

Rumpelstllzchen
(Mefor e. D. Stein) In der Wochenschrift

deutsche (
Juristerei-te

Der Vertesser wer in unserem Auttrlge In Itetien und
erhielt von Mussolinl selbst wertvolle Intormetionen.

Jeden Sonnabend ein Hefttürnurt 0 Pf.

Bnchdrnckereil’olkwnz
Dppeln. We en Meineides verurteilt. Vor

dem Oppelner S wurgericht wurde unter Ausschluß der
Qeffentlichkeit gegen de 27jährige Arbeiterin Gertrud
W olf aus Konstadt wegen Meineides b m. Ansti tun
Meineid und« gegen den 26 ährigen Kellner Ernst 38: ner
aus Bad Nemerz wegen eineides verhandelt. Der An-
klage lag ein Alimentationsprozeß zu runde, in bem bie
Angeklagte Wolf einen falschen Eid ge eistet und ihren da-
ma igen Brautigam, den Angeklagten siechner, zum Mein-
eid angestiftet haben sollte. Das Gericht kam zu einer Ber-
urteilung der Angeklagten Wolf. Entsprechend dein An-
trage des Staatsanwalts erhielt sie ein Jahr drei Monate
åuchthaus und drei Jahre Ehrenrechtsverlust. Der Ange-
agte Ziechner wurde, ebenfalls in Uebereinstiminung mit

dem Antrage des Staatsanwalts, wegen Mangels an Be-
weisen freigesprochen.

Steine. Schüler tödlich verunglückt. Mr Ober-
primaner Ninke aus« Nothfest, ein Sohn des dortigen Bahn-
hofsvorstehers, wurde beim Uebersrhreiten der Gleise von
einem Waggon erfaßt und so schwer am Kopf verletzt, daß

  

um

‚er kurze seit daraus starb. Der Schüler stand unmittelbar
· vor dem Abiturientenexamen
—

Onkel und Nichte. . - —-
Lichtton bedeutet doch die ideale Lösung für die Wiedergabe des

tönenden Filmes, der Nadeltdn hingegen . . .
Ach was, Du mit Deinen ewigen technischen Erläuterungen

Das steht doch fest, daß die Drei von der Tanistete anz ausge-
zeichnet waren, die flotte Handlung, die belebenden elodien . _. .

Aus ezeichnetl Ja, sa, ich kenne Deine Sehnsucht: einen guten
Freund, er Dich später Liebling — —-

über Onkelchenll
Ja, ich weiß Bescheid, mein Kleines —- — hmni . . . Was

ich sagen wollte, der „Oebeimbienft” war für mich äußerst spannend,
als alter Soldat . . . s

Mir war dieser Ziim eine angenehme Abwechslung, umso vorteil-
hafter hob sich am Sonntag das herrliche ,,Flöienlonzert« ab.

Tatsächlich, samose Sachei Dieser sBrunt, großartigi Und der
Nenuet galant . . . Das war etwas für mein Herzi _ ‘

Die mdrchenhafie Garderobe Man baue kaum für möglich,
daß man in den weitbauschlgen Rücken -— -

Krinolinen nannte man fiel . .
‚2.. also in Krinolinen sich wohl fühlen und überhaupt noch

tanzen konnte. Weniger erbaulich waren dleJntrigen der europäischen
Politik gegen das auf-'trebenben Preußen — -— _ - - «

Dieser Umstand hat sich bis auf den heutigen Tag auch noch
nicht geünbert, leiderl —- — ‑ ‑

anz hervorragend war der fliegende Musiius, ein Muster treuester
Zisiitfehlterfüllung man ich bloß an den aufregenden1 Ritt nach Berlin
en —- ‘-

Und über all dem der sorgende Blick des großen Preußenldnigs,
der alle üben fest in der Hand hat und über großen Staatssorgen
eine efii rdete Ehe nicht hergibt! ‚

as Fldtenkonzert, bei dem die hochtvichtigen Entscheidungen
fielen, war packend . . .

lind erneeifend sür jedes deutsche Herz der Oarademarfch der
kampf- und eggewohnten Truvpen unter ihren stolzwehenden Fahnenl
Einen solch erbebenden Anblick vergißt man nicht so 'balb!

Wie natürlich die Musik, alle Stimmen und Geräusche klangen —-
wirklich ein Ereignis ersten Rangesl «

Ja,iiebst Du,Mädel, das macht alles der Lichlton in Verbindung
mit dir vorzüglichen Klangwirkling, die der hohe Florasaal — _

Ach, Onkel, Du wirst setzt wieder unerhört langweilig . . .
Irbfte Dich, Kindchen, nächsten Sonnabend mache,ich alles wieder

gut, da machen wir einen „Stleinen öeitenforung” ;.. —-
um sagst Du« Seitensprun ‘P —- — Ach. so,« den neuen Filni

meinst Dul Den müssen wir s en, natürlich komm ich mitl
. Ia, die fchdne Renate will i wieder sehen . . , «

. ha . .. Du leidesi also au an Sehnsuchtil fix- «
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( . ßoltales unb. Provinzielles )

mm.
März, das ist der Frühling — darüber kann keine

Meinungsverschiedenheit besteheni Der Marzwind mag
noch ein biß en rauh wehen, und schneien „mag es auch
noch ein biß en, aber daß wir mit dem Marz mitten in

den Lenz hineinmarschieren, das steht nun mal fest. Man
braucht nur an das Märzveilchen zu denken, und daß wir

der Tag- und·Nachtgl«eiche entgegengehen und

daß dann selbst der strenge Kalendermann den Fruhlings-
anfang proklamiert, und man weiß sofort, daß es nun-

mehr nichts mehr gibt, was uns den Frühlingsglauben
rauben könnte. Und darum wundert man sich ei entlich,
daß die Dichter immer wieder den Mai und ni t fchon
den März mit »wunderschön« anreden.

Der diesjährige März hat es zudem noch ganz be-

sonders in sich: es drängen sich da Ereignisse zusammen«
wie man sie sonst in einem einzigen Monat kaum vereint
finden dürfte. Da ist zunächst das Osterfesti Ostern
im März-—- das ist immerhin schon etwas, das verzeichnet
werden muß, weil so frühe Ostern zwar keinen Selten-

heitswert haben, aber immerhin nicht allzu haufig sind.
Und zu diesen Märzostern gesellen sich als» ganz bedeut-
same Märzgeschehnisse die Reichsprasidentens
wahl und die Goethe-Feier. So was kommt nicht
alle Tage, auch nicht in allen Märzmonaten vor. Die
Reichspräsidentenwaht soll aus den 13. März fallen. Bei
den alten-Römern hieß der 13. oder 15. Tag eines Monats
„bie Jden«, und in Williain Shakespeares««,,Julius Cäsar«
ist in ganz besonderer Weise von »des Marzen Jden« die
Rede. Die Jden galten also als ein außerordentlich wich-
tiger Tag, was schon daraus ersichtlich ist-. daß sie dem
Göttervater Jupiter heilig waren. Und weil wir gerade
von den nie zu uingehenden alten Römern reden, mag
gleich auch noch erwähnt sein« daß wir ihnen auch den
Namen »März« zu verdanken haben. Der »März«» war

nach dein Kriegsgotte »Mars« benannt, unb das konnte
zu denken geben« und zu der Meinung verführen, daß der
März ein durch und durch „triegerifcher ‘JJionat‘ifei:

Aber man sollte trotz der Parteienkämvfe, die fur den
März zu erwarten sind, keine übertriebene Angst haben.
denn als die Römer mit dern März in der angegebenen
Weise verfuhren. wußten sie genau, was sie taten: sie
waren, wie man weiß, ein sehr kamvflustiges Volk, mußten
sich als solches mit dem obersten Kriegsherrn sehr gut
stellen und hatten geradezu die Pflicht, den ersten Monat
des Jahres nach dern Mars zu benennen. Der März war
nämlich damals tatsächlich der erste Monat des Jahres
unb ist erst später durch den Januar entthront worden.
Für uns hat das alles keine Bedeutung mehr, für uns ist
der März nicht mehr ein Mars- oder Kriegsmonat, son-
dern der Lenzinonat, der Monat der Märzveilchen und
diesmal noch ganz besonders der Monat der Osterglocken.
die ganz gut nicht nur den Frühling, sondern auch den
Frieden. einen dauernden Frieden einläuten könnteni

Breslau. Er will durchaus ins Gefängnis.

Der Tapezierer F. wollte sich zur Berbiißung seiner Gefang-

nisstrafe im Strafgefän nis aufnehmen lassen. Da die Auf-

nahmezeit bereits vorü er war, wurde er edoch abgewiesen.

., deran etrunken war, holte nun aus einem Lokal eine

nzahl B annte-und verursachte mit diesen· vor dem Straf-

efängnis durch seinen Radau eine größere Personenansamms

ung, die durch das herbeigerufene Ueberfallkommando zer-

streut werden mußte. Der Tapezierer . wurde hierbei als

Rädelsfiihrer festgenommen, während die ubrigen Personen

flüchteten.
Breslau. Barnay übernimmt wieder das

L o b e th e a t e r. Nachdem die Direktoren Beug und Mayer
von dein Pa tvertr ‚tragenden sind, hat eßt der Jn-
tendant der s ereini {hier G. m. b. H. ul Barnay
einen neuen Pachtvertrag mit dem Besitzer des Lobetheaters
Dr. Theodor Lo e we, und dem swangsverwalter auf drei
Jahre abgeschlossen.

  

Roman von Felix Neumann. (Nachdruck verboten

 

Und nicht einen Pfennig kostete ihm dieser Sieg, der .
ihm das Mädel in die Hände spielte. Er würde sich hüten
der Bande zu erzählen, wie und wo er den Schmuck auf.
ber Straße fand. Lieber mochten sie denken, daß ein
kühner Diebstahl ihn zum Herrn solcher Gabe werden ließ.

Während Anna sich mit zitterndem Eifer die herr-
liche Kette um den Hals legte und in ihrer Erregung.:
wohl Blicke für den neuen Liebhaber, aber noch kein
Wort des Dankes fand, schob. sich plötzlich die behaarte.
Faust des Schrauben-Heinrich über den· Tisch und legte
sich auf den weißen Arm.

»Gib herl« Rauh stieß er die Worte hervor.
Soweit war er wieder nüchtern geworden, daß er

merkte, was dies Angebinde bedeutete.
Das Mädel entging ihm und das Ansehen bei den:

anderen auchi
»Gib herl« Wie ein gereizter Hundtniirrte er.
Anna rückte zur Seite. »Laß mich, das geht« dich gar-

ni ts ani« -
d) Krachend schlug die Faust aus die Platte. Ein Un-

wetter war im Anzuge. n dichtem Kreis standen alle
Gäste um. den Tisch. und die Blicke wechselten höhnisch
oder besorgt zwischen ‚ben Hauptbeteiligten hin unb herts
Was würde die Anna tun, und- wie würde es Heinrich-—-

gelingen, wieder Macht über die Politi zu gewinneni
Plötzlich griff die Hand nach Annas Gelent und hielt

es in eisernem Druck umklammert.
»Her mit dem Ding, damit ich es dem Kerl-da an

den Schädel schmeißei« _
Das Mädchen schrie vor Schreck aus und wollte fliehen.

! Dek:

dann war es mit seiner Rolle.aus..Jn-»Gedanien maß er
die Stärke des anderem Der war ein herkitlischer Kerl.
Jin Faustkamvs mußte er.-.unterkieaen..·So-tgaltjessen-.
überlegenen zu. lpieien. ahnet-aß essgukseinemibtutigenn
Austrag klim« .

.Laß das Mai-ei cost Du ftehft (‚Mumm-mm».
ftocl. Ein Mädchenarm ist kein Schmiedehammer Weg
mit der Tat-ei« .

-
.

 
Funktionär erhob sich. Er, bohrte den..brutalen·s.

Blick in das Antlih des Widersachers. Jn diesem Augen«
blick wurde er zum Schützer des Mädchens. Gab er nach-—-

        

 
 

f fiigunq gestellt.
freiwilligen Arbeitsdienstes errichtet werden.

« Krantenhaus gebra

Als der Kut
einem schweren Fuhrwerk die ansteigende Waldenburger
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Breslau. Tödlicher VerkehrsunfalU Die-.-

761ä rige Witwe Kliegel wurde, als sie- ben" Fahrdammsz

überlechrith von einem· Fleischerwagem der die- Kohlenstraßess

in s arsem Tempo in Richtung Rosenthaler Stmßesbefuhr;.

ange ahren und zu« Fall gebracht. Obwohl der Wagenfiihrer

versuchte, nach links aus ubiegen, wurde die Frau erfaßt,

vondem Pferde niedergereten und dann über ahreir. Sie-

wurde mit schweren Kopf- und inneren Verletzungen in das

Krankenhaus gebracht und ist dort an den Folgen des
Stiirzes gestorben.

Breslau. S e l b stm o r d. Der 2sjährige Kellner

ranz O.aus Hindenbur verübte in einem Breslauer Hotel
lbstniord durch Erschiegem Das Motiv zur Tat bedarf noch

der Klärung.

Breslau. Polizeiauto im Straßengraben
gelandet. Jnfolge der Glätte geriet auf der Ehaussee -
Domslau——Breslau an der Einmündung der Ehaussee nach
Schweidnitz ein Kraftwagen der Breslauer Polizei ins
Schleudern und fuhr in den Straßengraben, wo er sich über-
schlug. Von den vier Jnsassen wurden drei leicht verletzt-

Breslau. Opfer eines verbotenen Ein-
griffes. Jn ihrer Wohnung in der Blüeherstraße ver-.
starb an den« Folgen eines verbotenen Eingriffes die
31 Jahre alte Ehefrau H. '

megnlh. Vom Standesamt ins Gefängnis
Der Kriminalpolizei ist es gelungen,· zwei schwere Garten-
einbrecher festzunehmen, die bereits mehr als ein Dutzend
Einbrüche hinter sich haben. Als die Verhaftung der beiden
Diebe erfolgen sollte, wollte einer von ihnen gerade zum
Standesamt fahren, um sich trauen zu lassen. Um die
Trauung nicht hinauszuzögern, sprang ein Kriminalbeamter
—1 da die anderen ochzeitsgäste plötzlich nichts mehr von
dem glücklich-en Bräii ·gam wissen-wollten — als Trauzeuge
ein. Nach der Eheschließung wurde der junge Ehemann so-
fort hinter Schloß und Riegel gesetzt.

Görlixr Eine Flugzeulghalle für die Stadt.
Der Aufficltsrat und die Mitg iederversammlung der Görs
litzer Flug afenbetriebssGesellschaft haben unter eni Borsiß
von Stadtrat Viebig auf dessen Antrag die Mittel zum Bau
einer Flugzeughalle .an dem Görlitzer Flugdplaß zur Per-

Die Halle soll aus Holz un im Wege des-
Die Grund-

fläche der Halle beträgt rund 800 Ouadratmeter.

abwenberg. Das Realgymnasium bleibt.
.Beim Magistrat ist« vom Ministerium die Nachricht ein«-
gkåiäixgcra daß das-städtifche Reform-Realgymnasium erhalten-

Hahn-am sur großen Armee abberufen. Jn
Kaiserswaldau ist im Alter von fast 84 Jahren Rittergutsi
besitzer Jakob Heinrich gestorben. Der Verstorbenenahm am
16. August 1870s an der berühmten Reiterattacke bei
BiarsslaiTour teil.

Liebau. Der TodbeiderArbeit. Alsder nfzigs
jährige Handelsmann Karl Thiel auf bem Liebauer ahnhos
'mt bem 3erfä en von Holz beschäftigt war,· erlitt er einen
Herzschlag, an em er so ort verstarb.

Nimptfch Beim Ausästen von Bäumen abi-
est iirzt. Einen schweren Unfall erlitt in Kunsdorf bei
imptsch der Stellenbesißer Koblitz, der beim Ausästen von

Bäumen aus beträchtlicher Hö abstürzte. Er erlitt einen
Beckenbrucch und s were Be auchun en und mußte ins

werben, wo er fchwer darniederliegt.

Freibur . Durch ufschlag schwer verlegt.
Fcher Robert Fegebert aus ObersWaldenburg mit

Straße entlang fuhr, trieb er die Pferde mit der Peitsche an.
Ein Pferd sch ug dabei plötzlich aus und traf den Kutscher
mit dem Hufe so heftig ins Gesicht, daß er sofort bewußtlos
usammenbrach. Er erlitt einen Bruch des Nasenbeins und
ges Unterkiefers und mußte im Krankenhaus sofort operiert
werben.

Striegau. Leichensund auf dein,Eise.» Atti

Und der andere ließ tos, aber wandte sich nun voll
dern Gegner zu. Jmmer näher rückten sich die Partner
Verschiedene Gäste suchten zu vermitteln. Hatte es denn
Zweck, sich wegen eines Mädels in die Haare zu geraten?
Einige ganz Vorsichtige verließen sogar das Lokal. Wrnn
erst die Bierseidel flogen und gar die Messer in Tätigkeit
anregt, hatte schon oft ein gänzlich Unbeteiligter die Zeche--
eza t

Der Heinrich s ob sich langsam um den Tisch herum.
u,Das Mädel gehör mir — wennsdu aksos «- —«

Anna schrie dazwischen
Ein Faustbieb schlenderte sie zur Seite.
Heulend fiel sie auf einen Stuhl. Ringsumerhobsich

,Murren. Troß aller rauhen Sitten, die nicht viel Umstände
kniit Weibern machten, begriff man boch, welch ein rüdei
zKerl dieser Schrauben-Heinrich war. Die Hatzek war um-
diesen Liebhaber nicht gerade-zu betreiben.

Kunickes Zeit war-gekommen Aus Berlin gebürtig«
mit allen Hunden gehetzt. mit allen Wassern getauft, war
ser dem Augenblick gewachsen.

Er kannte den Jiu-Jitsu-Griff. Dazu wair derxGegners -
jbetrunken Ein schnelles Zupacken und« Heinrichlag am-
Boden.

swandtheit, die über die- rohe Stärke den Sieg davoiiiiiiia
_ Aber gerade dieser iBeifall veitschteinidem Unter-s
klegenen alle Rachegefühle auf.

Schneller als man erwarten durfte,--,stand·.er aufs-den«
Beinen-· Ein -sBierseidet.-.sdas dies behaarte- Faust packte,
isaiiste an desGegners Haiiptvoriiber unb zerfchellre stilisti-
iternd Ian-- ber, Wand.
; Alles stob:auseinanderts Der- Funktionära rannte-demn-
fzentsxeytens Mädels an: »Nein-s durch-· detrs Hintorausgang:-:
;An: der Straßen-rote "erwarte mich!"

Jns dein « Gewühl. verschwand sie. Die-: Entfrheidungrinm
Zdieseni Kampfe nahte. «

Messer-ins den Händen Der langte ins-dies- Hintertasche unb'?

den Trunkenen zu Bodem —
.- Die Waffe in der erhobenensFauft bahnte sich Kunicke

den Weg durch-die schreienden und-dritngenden Menschen
Er stieß den dicken « Wirt-»zum Seite-. :dw: nieknl schnell

Hintertür;« die s über . den-Hof sführtezssdis Straßexgewennerusti
Niemand-folgte ihms Es harte-skeiners:Lust,-umsdes- Hat-im-
richswillenxsicheine Kugel-innen Leib fagenrgunlaffm «-

Man drückte sich los- rasch wie möglich davont- 
roßeis Blutlache. Der Schuß ging durch die Stirn, ber

rauben-Heinrich war tritt .- .. - - —--—

svertagt

    
Tröhnendes Gelächter erscholl. Man huldigte sder.Ge- -

Heinrich siüiztess«auiiseineii:- Feind- los-»eian langes-Is-

zwei Sekunden später wars der Schuß aus dem Brownittgiiz

genug; ausweichen s konnte; dann ·.!hatte er: durchJ die- Ifchmaleti

Auf s bem ;_ftanbigen sichlüpitigen Boden-;- gerirnn nein-w 

r. 18 des «Pvlkwiher Stadium-t-
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- einemGraben auf den Fi tnerwiesen bei Teichau wurde die
Leiche des achtzi« ährigen entners Gorld aus· Striegau auf
dein Eise lie en "aufgefunben. Der Arzt stellte Herzschla
als To esurache fest-. Gorld hatte sich in einem Anfa
geistiger Umnachtungs aus. seiner Wohnung entfernt. -.. .-

HirschbergH Die Rsiesengebirgsbahn wird
billiger. ie Riesengebirgsbahn teilt mit,- daß die Ver-
handlungen mit der Aufsichtsbehörde wegen der Senkung der
Personen- und rachttarife kurz vor dem Abschluß ständen.
Es wird dabei n Aussicht gestellt, daß· die Tarifsenkungen
weit über den Rahmen der bisher getroffenen Gehalts und
PreisabbausSparmaßnahinen hinausgehen.

Hirschberg..Neue.Poststelle·n in den Kreisen
TLandeshut und Bolkenhain. Jn folgenden Ort-
schaften der Kreise Landeslzut und Bolkenhain wird aus An·
laß der Umstellung des Lan espostdien tes ab 1. März die Eins
richtung von Poststellen erfolgen, die ·e enfalls mit öffentlichen
Fernsprechstellen versehen sind: Einsiedel, Hohenhelmsdorf,
Mer dorf, Pritt.wißdorf, Nimmersath, Kunze.ndorf, Neu-
Rei enau, Rudelstadt, Schönbach, Streckenbach, Thomasdorf,
Hartmannsdors, Krausendorf und Rohnau. Sämtliche Pos -
stellen werden dem Leitpostamt Merzdorf (Rs bge.) unter-
stellt. Es ist also zur Beschleunigung des Perke rs dringend
notwendig, daßzu dein jeweiligen Ort der Name des Leit-
postaiytes hinzugeseßt wird.

Hirschberg. Prozeß gegen den Bankier Babel
. Der Prozeß gegen den Bankier Babel aus

Liebau, der seinerzeit nach Wien geflüchtet und dort ver-
haftet worden war, sband vor dem Hirschberger Schöffenges
richt an. Die Verhandlung, in der Babel wegen Konkurss
vergebens, Diebstahls und Unterschlagun an eklagt war,
wurde vertagt, ba wegen der Verurteilung gäbe s wegen Be-
truges u 8 Monaten Gefängnis noch ein Berufungsvers
fahren chroebt.

Falkenberg. Ausgesetzte swangsversteige·
rung. Die auf den 15. Februar angesetzte Swangsvers
teigerung der dem Grafen Praschma gehörenden 24549

rgen roßenHerrschaft Falkenberg an nicht tatt, da die
betreiben en Glaubiger, in der Haupt ache die eichsanstalt
für Angestellte, der eine erste Hypothe von 800000 RM zu-
telzt, in bie einftweilige Einstellung des Verfahrens eingeq
w igt haben. . «

Doktenhaiin au? ein Opfer der Kälte. Jn
anghelwigsdors entde ten Waldarbeiter unter dem spie e ‑

E lat en. Eise des alten Flußbettes der Neisse einen råen
; Zwist der anscheinend angefroren war. Mit einer Axt g; ni
; ie ann das Eis auf unb betöubten den alten Räuber mit
einem Schlag auf den Kopf. Der echt hatte eine Länge von

; L

I90 Zentimeter und wog fast 19 P und. Eine ganze Anzahl
kleiner Fische befand sich in seinem Etagen.

Statt-wiss JnNotwehr erscho en. Jn Könt s.
hütte wurde in der Nacht ein gewisser Biegsust von einem Poglis
eibeamten in Notwehr erschossen. B. befand sich mit wei
Freunden auf dem Heimwege und wurde von dein Polizei-
eamten aufgefordert, sich zu legitimieren. Die drei Männer-

griffen barauf den Beamten tätlich an, der sich zunächst mit
r Hiebwaffe zur Wehr fegte. Als er damit nicht auskain

äigoid’mm? inbetn? jbeidroglliche iSZageigeriet, griff er zum s«
ver-un ga au ene n re erenenS u

den B. getötet wurde. g f d) ß ab, burch
- Kattowiß unerfreuliche Vorgänge beim-
· Marrerw e chs el. Jn ObersLazi «kam es bei der Ein-

rung des neuen P arrherrn zu undgebungen der Ge-
meindemitglieder. Die enge bewarf den Pfarrer mit Schnee-
ltxrtllßetn uns Gärtälaigjern ge, soch dsiåßlldiei Polizei einschreiten

e. er e mu e i e unter bem
ber Polizei zurückziehen. J ß d) Schutz

Kattoiviß. Seine grau in den Tod gefahren.
,Jn der Nä von Ezensto au war ein Eisenbahnbeamter auf
einer Drai ne unterwe s, um Signaleinrichtungen zu prüfen.
»Er hatte «an diese Denftfahrt seine Frau mitgenommen.
-Auf offener Strecke fuhr ein Güterng auf die Draisine auf
·.und zertrümmerte sie vollständig. Die Frau des Eisenbahn-
.beamten wurde. etötet, i r Mann lebe-us e ä rli t.

i i

 

. Noch volle drei Tage hielten die Unruhen in ber Stadi-
an und hiiiderten den Verkehr.

Man atiiiete auf, als endlich Verstärkungen von außer-
halb tarnen, bie bie Straßen säuberten und für Ordnung .
orgten.

; « Drei volle Tage auch mußte,« während in den Straßen .
jxgetätnpft wurde. die Familie Beckum im Hause Tiburtius
verbleiben.
z Aus Gnadenfrei hatte man-alles verrammelt und ver-
z;chl·ossen, und herumstreifendes Gesindelwar bald wieder
;abgezogen, als es sah, « daß manl auf ber Hut war.. '
: Auf telephonischem Wege erhielt der alte Beckumsdie..
nötigen Nachrichten, die ihn beruhigten.
. Und dann geschah noch etwas anderes, etwas, das-
;iinabwendbar unter diesen Verhältnissen schien.

Das-Geschäft war geschlossen. So war Magnusden
sganzen"Tag mit vaille zusammen. Entweder saßen sie
jin derBibliothek und studierten alte schöne Bücher, oder
z— er führte sie hinunter in die Geschäftsräume und zeigte
jihr Schmucksachen;
s Drei ,Ta'ge· sind« eine lange Seit, besonders, wenn stür-
'mische Ereignisse· ben. Ackerboden des Lebens tief’ auf-.
wühlen, wenns-gemeinsame Gefahr vorhandene Schranken
,niederreißt, wenns die Herzen ·lebhaster schlagen unddie
kZunge mitteilsamer ist als sonst.
i, unb - am Nachmittag des· dritten Tages war es
splötzlich über die beiden jungen-Leute hereingebrochen wie
ieines litt-, die-sich nicht dämmen läßt.

ährendsxdie Alten« oben saßen,. Kosfee tranken und-
vonsdenserbärmlichens Zeiten sprachen, weilten Sybilleund
-Magnus unten.—«- Man tramte in Kästen undsSchränketr
Tundswiihtte in den Schätzen, die wie-im Zauberländecheis
zeinanderj lagen; .
l, Sie wußten:nicht, wie es« dann« gekommen war; Shbille
kversuchtes einen -Ring«.auf« den Finger zu« schieben. Da« er
ietwas«szir eng war, half-ihr Magnusund hielt dabei
jihrerwarinenx zarten Finger-umspannt Da lvhte der glim-
Emenbevüitnle'“-3unt*%euer"auf: Daß- er- unter ber Asche
glühte,s-war«auch«den älteren Herrschaften nicht-entgangen

ArnAbendsdess zweiten Tages-, als mark-ziemlich
spät ins Bett gegangen war, weil vaille musizterte und«
dann Mäsnusssanregendsvon seinen«Reisen-"erzählte, zog
der-altes eckunr die Decke bis-« zum Kinn hinauf, gähnte
ein Ibißchens unbx fagte': „Tun rau, dirs mit der Shbilles
uns-dem jungens Tibtirtiusss st eines-ganz merkwürdige-
GeschichteisJch habe dass Ge ühls daß sich dawas ansiiinnti
berufen; wwsdies—-Sache lau enl lassen odertechtzeitig absi«
am Use-.- , -. .- ‚. -a‘o— s-wrund

Forlictmsi lblet



Der Freiivillige Arbeitsdienst-
Der Vorstand der Deutschen Turnerischaft hat soeben

in einem Preisauss reiben 6000 Mark ür Versuche mit
dem freiwilligen Sir eitsdienst zur Ver ügung gestellt.
Wir sind in der Sage, zu dieser aktuellen _
verstänan Feder den folgenden Beitrag zu brin en.
Freiwi iger Arbeitsdienst, ein Wort, das in. en

Vereinen der Turn- und Sportverbandi
geläufig sein sollte, denn alle Tätigkeit ist doch — soweit
ie ehrenamtlich geschieht —- freiwilliger Arbeitsdienst
ber in neuester Zeit hat das Wort einen neuen Sinn be-

kommen und damit müssen sich die Turner und Sportlei
auseinandersetzen.

Geht uns der Freiwillige Arbeitsdienst etwas ani
Ja, und zwar in doppelter Hinsicht, denn einerseits haben
wir die Möglichkeit, einem Teile unserer Mitglieder A r-
beit und ein bescheidenes Einkommen zu
vermitteln und andererseits können wir gerade in
turnsportlicher Hinsicht Werte und Werke schaffen, die
sonst unmöglich sind. Ja, die Bestimmungen des Frei-
willigen Arbeitsdienstes reizen gerade dazu, Badeanstal-
ten und Sportplätze oder Jiigendheime zu schaffen und so
entweder bestehende Anlagen zu verbessern oder Neu- ‚
anlagen zu schaffen.

Der Freiwillige Arbeitsdienst baut sich auf dem G e -

danken des Gemeinschaftsgeistes aus.

Wenn man an sich auch zwischen dem Träger der Arbeit
und dem Träger des Dienstes unterscheidet, so ist es durch-
aus möglich, daß beide Träger gleich sind. Ein Turn-
oder Sportverein kann durchaus Träger der Arbeit —-

Schaffung eines Spielplatzes oder einer Badeanstalt —

sein, während die Träger des Dienstes eben die Mitglieder
des fraglichen Turn- oder Sportvereins sind. Der Träger
der Arbeit — also der Verein — führt die Arbeiten fiir
eigene Rechnung und unter eigener Verantwortung durch.
Zwar sagen die Bestimmungen, daß er auch sur Arbeits-
eidung und Arbeitsgerät zu sorgen hat, aber in der

Praxis wird es gerade bei den ländlichen» Ver-
ein e n so sein, daß die Arbeiter eigene, alte Anzüge ver-
wenden können. und daß man das Arbeitsgerät leihen
kann.

Jm Freiwilligen Arbeitsdienst können nur gemein-
nützige und zusätzliche Arbeiten durchgeführt werden, die
im freien Arbeitsverhältnis nicht durchgeführt werden
können. Gemeinnützig wäre an sich auch der Bau von
Straßen und behördlichen Gebäuden, doch fehlt ihnen die

sätzlichkeit, die bei der Anlage von Sportplätzen und
adeanstalten in allen Fällen bejaht worden ist. Die Zahl

der Arbeitsstitnden —- eine sehr erfreuliche Bestimmung
für uns als Turner und Sportler — ist so zu bemessen,
daß noch genügend Zeit für Schulungsmaßnahmen und
sportliche Betätigung zur Verfügung steht.

Leider ist die Teilnahme am Freiwilligen Ar-
beitsdienst nicht allen Teilnahmelustigen gestattet, sondern
an bestimmte Voraussetzungen geknüpft. Jn der Haupt-
sache ist diese Tätigkeit für jugendliche Erwerbslose ge-
dacht, die Arbeitslosen- oder Krisenunterstützung erhalten.
Wohlfahrtsempfänger scheiden an sich aus. Während der
Dauer des Freiwilligen Arbeitsdienstes, der auf höchstens
20 Wochen ausgedehnt werden darf, zahlt das Arbeitsamt
einen Einheitssatz von 2,00 Mart pro Tag, und zwar
wird dieser Betrag auch dann gezahlt, wenn die Unter-

tzungsfrist vor Beendigung des Freiwilligen Arbeits-
ienftes abgelaufen ist. Der Träger der Arbeit muß fur

die 2,00 Mark je Tag Unterkunft und Verpflegung stellen,
während der Arbeitswillige nur ein Taschengeld von
60 Pfennig se Tag erhält. Jn kleineren Orten wird es
sich auch ermöglichen lassen, daß die Teilnehmer des Frei-
willi en Arbeitsdienstes zu Hause wohnen nnd sich selbst
ver legen, so daß ihnen die 2,00 Mark voll ausgezahlt
werden können. Bei volkswirtschaftlich besonders wert-
vollen Arbeiten kann dem Arbeitswilligen auch noch ein
Betrag von 1,50 Mark je Tag gutgeschrieben werden, die -
er dann allerdings nur für den Bau eines Eigenheimes
oder den Erwerb einer Siedlerstelle verwenden kann. Der
reiwillige Arbeitsdienst kommt auch noch für solche Ar-
eitslose in Frage, die keinerlei Unterstützung erhalten,

weil sie die Anwartschaft noch nicht erfüllt haben oder weil
sie — unter 21 Jahre alt -— in ben familienrechtlichen
Unterhaltsansprnch verwiesen sind. Auch für diejenigen,
die keine Krisenunterstützung beziehen, weil sie das 21. Le-
bensjahr noch nicht erreicht haben, kann das zuständige
Arbeitsamt dieselben Sätze wie für die übrigen Teil-
nehmer des Freiwilligen Arbeitsdienstes zahlen. Wohl-
tzhrtsempfänger können nur dann beschäftigt werden,
enn sich das zuständige Wohlfahrtsamt bereit erklärt,

die bisherige Unterstützung an den Träger der Arbeit zu
hlen. Dazu werden sich die Wohlfahrtsämter aber nur
arm bereitfinden, wenn die Differenz zwischen dem

Wohlfahrtsunterstützungssatz und den 12,00 Mark für den
wächentlichen Arbeitsdienst vom· Träger der Arbeit —- von
hat Vereinen —- übernommen wird. Selbstverständlich
können auch solche Mitglieder der Vereine am Freiivilligen
Arbeitsdienst teilnehmen, die an sich überhaupt keine
Unterstützung beziehen, für die aber der Verein in vollem
Umsange selbst die Kosten für Unterkunft, Verpflegung
und Taschenseld übernimmt, wie der Verein überhaupt
die Kosten f r Borarbeiter usw. in vollem Umfange zu
überne men und auch für die Bezahlung etwaiger Mate-
rialien zu sorgen hat.

Soweit die Teilnehmer vom Arbeitsamt durch
Zahlung der Unterstützung gefördert werden, sind sie da-
durch auch gegen Krankheit und Jnvilidität
vers ichert. Bei Wohlfahrtsempfängern smufz mit dem

f Wohlsahrtsamt verhandelt werden, damit die mit dem
Bezug der Wohlfahrtsunterstützung abgeschlossene
Krankenversicherung in Kraft bleibt, oder es muß eine be-
sondere Krankenversicherung abgeschlossen werden. Ein
derartiger Abschluß ist besonders für diejenigen Arbeits-
willigen notwendig, die keinerlei Unterstützung beziehen.
lud) mü en alle Arbeitswilligen bei der Unfallberuss-
geno ens aftåegen Unsall versichert werden.

ür die nerkennung einer Arbeit als Freiwilliger
Arbetsdienst ist die Zustimmung des Landes-
arbeitsamtes notwendig. Das dazu not-
wendige Antragsformular -— das man bei den Arbeits-« '
ämtern erhält —- ist zweckmäßigerweise über das Arbeits-
amt, in dessen Bez rk die Arbeit durchgeführt werden soll,
dem Landesarbeitsamts zuzuleiten. Das Arbeitsamt teilt
dann mit, daß die gemeldeten Arbeitslosen zum Arbeits-
dten zugelassen und infolgedessen auch von der Stempel-
pfl t befreit sind.

5 Soll der Arbeitsdienst nicht nur dazu führen, daß die
dorge ehene Arbeit durchgeführt wird, sondern auch das
Genie nschaftsleben gefördert wird, dann muß auch die
Freizeit besonders ausgestaltet werden, indem Lied-
tind Spielabende durchgeführt und besondere, allgemein
bildende Vorträge-gehalten werden. Daß dabei natürlich
auch die turnsportliche Betätigung nicht zu kurz kommen
liaer für die Ferner und S.portler je selbstverständlich-

rage aus sach-. «

 l

All das, was hier gesagt ist — es liegt an den gesetz-
lichen Bestimmungen --, mag sehr nüchtern klingen. - er
sich aber mit der Materie etwas eingehender beschäfi gt,
wird finden, daß sich hier eine Möglichkeit bietet, bei der
die Turn- und Sportvereine i h r e n g e f u n d e n
Jdealismus mit einer arbeitsreichen
P r a x i s v e r ein e n und unter Aufbringung von Mut
und Verantwortung Werte schaffen können, für die ihnen
die lebende und die kommenden Generationen dankbar
sein werden.

Alfons SchmalstiegsDuderstad.

Erntefinanzierung durch _
(Srntebeborfrhuffung.

Jtn Rahmen des zweiten Lehrgangs für landwirt-
schaftliche Absatzsragen sprach als erster Referent Direktor
Schaub-Berlin von der Preußifchen Zentralgenossen-
schaftskasse über das Thema: Erntefinanzierung auf dem
Wege der Erntebevorschussung und des Lieferungs-
vertrages.

Die Erntefinanzieruiig auf dem Wege der Ernte-
bevorschussung, so führt er aus, ist in der jetzigen
Handhabung erst vor wenigen Jahren ein feststehender
Begriff geworden, nachdem in den Jahren 1925 und 1926
die allgemeine Kreditschwäche der landwirtschaftlichen Be-
triebe zu schweren Preiseinbrüchen bei der Verwertung
der Getreideernte geführt hat. Erst im Jahre 1928 hat
sich innerhalb der genossenschaftlichen Organisation durch
die Einschaltung der Getreide-Jndustrie.- und Kommis-
sions-A.-G. ein System herausgebildet, das eine besondere
Erntefinanzierung darstellt. Das wesentliche der Hand-
habung liegt in der einfachen Form der Lieferungs- und
Bevorschussungsverträge, in den günstigen Finan-
zierungs- und Zinsbedingungen und in der Konzentration
des Geschäfts aus die genossenschaftlichen Zentralwaren-
anstalten. Die Osthilfe-Notverordnung vom
17. November 1931 hat die Methode zum Stocken gebracht,
da sie den weiteren Kreditzufluß, insbesondere nach dem
Osten, zunächst verhinderte nnd die Abwicklung der be-
reits laufenden Verträge erschwerte. Durch die Legali-
sierung von Getreidelieferungsverträgen in den Aus-
führungsbestimmungen zur Osthilfe-Notverordnung, durch
die Verordnung eines Früchtepsfandrechts vom
23. Januar 1932 und durch die Untermauerung der A u s -
fallgarantie für die Düngerlieferungen 1932 mit
Hilfe dieses Früchtepfandrechts ist ein neuer Zustand ein-
getreten, der eine rechtliche Verbesserung gegenüber dem
bisherigen Zustand bedeutet. Die vielfachen Rechte aus
die zur Verwertung bereitstehenden Erntevorräte bergen
die Gefahr einer beschleunigten Abwicklung und eines ver-
stärkten Preisdrucls in sich. Daraus ergibt sich für die
kommende Ernte die Notwendigkeit einer besonders durch-
dachten und finanziell gut unterbauten Handhabung der
Erntebevorschussung.

Besuch bei unseren (befallenen.
Die deutschen Kriegsgräber im Ausland.

Anläßlich des Vollstrauertages sprach Professor
Dr.-Jng. e. h. Heinrich Straumer. Straumer, der selbst
die Stätten besucht hat, an d:nen die Toten, die auf der
Wacht für Deutschlands Grenzen gefallen sind, im b e l g i .
sch e n und im f r a n z ö s i s ch e n Boden ruhen, würdigte
aus persönlicher Anschauung die Arbeit der deutschen
Kriegsgräberfürsorge im fremden Lande. Ganz im Gegen-
satz zu den reich und wertvoll ausgestatteten amerikanischem
anadischen und englischen Friedhöfen zeichnen sich die
deutschen wie auch die französischen Friedhöfe durch eine
u r ü d h a l te n d e Ausstattung aus. Charakteristisch

für die deutschen Ehrenstätten sei eine betont individuelle
Behandlung der einzelnen Anlagen. Ein besonderes Bei-
spiel hierfür sei der Friedhof C h a p p h an der Maas, der
durch eine dichte Buchenhecke umgrenzt werde. Gegen die
Landschaft im Hintergrunde erhöben sich drei hohe Kreuz-
gruppen. Wie auf diesem, so ist auch auf dem Friedhof
Montaigu II das Gräberfeld, das sich auf einem in
sanftem Bogen verlaufeiiden Höhenrüclen erstreckt, ein-
geebnet und begrünt. Ähnlich wie bei den englischen An-
lagen sind in diese Grünflächen Streifen eingeschnitten,
die mit Rosen bepflaiizt sind. Mitten in einein Dorfe liegt
die Ehrenstätte P o u b i l l e r s. Die Grabbeete sind allent-
halben mit Blumen geschmückt. Ein Bildstock mit einer
Maria wahrt den dörflichen Charakter der Anlage und
bleibt mit der Ortlichkeit in vollem Einklang. Auf dem
Fried of von Jllfu r t h südlich von Kolmar wurde ein
einfa aufsteigender Stein aufgestellt, durch dessen Er-
scheinung bei sonst ganz schlichter Ausstattung der Gräber-
stätte ein charaktervolles Bild entstanden ist. Ein ganz
anderes Bild bietet der Friedhof H o h r o d ,,B ä r e n -
stall« in den Vogesen. Die wildere Natur einer mit
niedrigem Gehöl überzogenen Höhe, einsam zwischen
Bergen und Wäl ern, wird eindrucksvoll verstärkt durch
die Mauerumgrenzun in kräftiger Bruchsteinschi tung.
Kurze, stämmige Torpfeiler fassen das starke, geschm edete,
einfache Tor. Sa ignies, südlich Arras, liegt nicht
weit von einer Ort chaft. Die dem Ort zunächst gele ene
Ecke des Friedhofes ist mit einer Toranlage abgeschlo en,
während die Anlage im übrigen von einer dichten Hecke
um chlossen ist. Wieder aus einer gänzlich anderen Ortlich-
keit heraus ist der Friedhof L i s s e h , unweit Montmedy,
hervorgegangen. Mitten im hohen Laubwald sind hier die
Gräber geborgen. ast 15 000 deutsche Krieger ruhen auf
dem Friedhof S is o n n e , östlich von Laon, über 20 000
auf bem Friedhof Maison St. Blanche. Tief er-
greifend ist bei der Grabstätte auf der L o r e t t e - H ö h e
die Einsamkeit der Lage auf dem kahlen Bergrückeu. Die
Blüte der studierenden Jugend wurde bei L a n g e in a r d
hingerafft. Kreuz an reuz reiht sich auf den Gräbern.
Pflanzungen von Eichen werden hier einen aiu bilden
und die Gräber beschatten. Um den Friedho herum ist
in dem sumpfigen flanderischen Boden ein breites Wasser-
band gezogen worden.

So wie in Belgien und Frankreich wird auch
für die anderen Länder die Ausgestaltung der deutschen
Ehrenstätten an estrebt. Die Arbeiten auf bem B alkan
und im O st e e nd bereits eingeleitet. Die Ausgestaltun
der deutschen Kriegsgräber in Belgien und Frankreick i
knapp und einfach gehalten, wie dies schon die Rück cht-«
nähme auf die Empfindung der anderen Völker erfor ert.
Noch Vollendung der großen Arbeit wird der Eindruck
aber ein ernster und erhabener sein, der bleibend an den
Mäsrinnery den die Nation den gefallenen Brüdern

Zeppelin im Knrebuch.
Fahrplanmäßiger Lustfchiffverkehr.

Jn der Geschichte der Luftfahrt wird das Jahr 1932
als Geburtsjahr des f a h r p l a n m ä ß i g e n Lastschiff-
berkehrs nach Ubersee verzeichnet stehen. Die Veröffent-
lichung der Fahrpläne für zehn Reisen nach Südamerika
und eine Reihe von Sonderfahrten ist ohne viel Au ebens
sozusagen in aller S "(e erfolgt. schlichten orten
Werben Abfabrts- und Anxunftszeiten mitgeteilt, nicht  

anders wie bei irgendwelchen anderen Schiffen. Noch
nicht drei Jahre sind es her,—da standen die Nachrichten
von der Weltfahrt ebendieses Zeppelins als Haupt-
sensation in Riesenletterw auf der ersten Seite der
gesamten Presse. Mit Spannung verfolgte man in allen
Ländern den glänzenden Verlauf der Fahrt-und man darf
wohl sagen, daß in Deutschland die Herzen zitierten. Denn
für das deutsche Volk ist der Zeppelin mehr als ein tech-
nisches Jnstrument: ein Symbol deutschen Geistes, ge-
tragen von dem Stolz und der Liebe der Nation.

W elche L eistun g e n hat (,,Graf Zeppelin« seit
seiner Jndienststellung vollbracht? 232 Fahrten hat das
Luftschiff ausgeführt. 350 000 Kilometer hat es zurück-
gelegt, mehr als 15 000 Pe sonen hat es befördert und
mehr als zwei Millionen ilo Fracht. Die Meldungen
in der Presse von feinen Fahrten wurden kürzer und
kiirzerz die Abfahrt in Friedrichshafen oder die Ankunft
in Pernambuco gaben eine Notiz von ein paar Zeilen. Der
Zeitungsleser am Kaffeetisch schob verwundert die Au en-
brauen hoch: »Ach, ist „er“ fchon wieder „briiben“? — as
geht aber fix, man kommt gar nicht mehr mit.«

Was ist geschehen? Die Zeppelinfahrt über Meere
und Kontinente hat aufgehört, eine Sens ation zu
sein. Das Gefühl der absoluten Sicherheit, das
bisher nur die Fahrtteilnehmer empfauden, ist in das Be-
wußtsein des großen Publikums übergegangen.

Und »dieses Aufhören des Sensationellen ist eigentlich
wieder eine Sensation: fahrplanmäßiger Ver-
kehr. Jetzt ist die Luftschiffahrt kein Abenteuer mehr,
sondern eine Jnstitution, und eingeordnet ist das Luft-
schiff in die Reihe der Verkehrsmittel für eilige Reisende
und eilige Post.

Ruh und Sern
O Das Urteil im Berliner Adoptivpro e . Das S wur-

gericht III in Berlin verurteilte wegen Mekneides die ver-
witwete Freifrau Mathilde von Wimmersperg zu sechs
Monaten Gefängnis, die geschiedene Freifrau Marthe
von Wimmersperg, früher geschiedene Freifrasu von
Coburg, die bekannte Heiratsvermittlerin, zu einem Jahr
Gefängnis. Das Schwurgericht hielt es für erwiesen, daß
der verstorbene Baron von Wimmersperg Adoptionen
gegen Entgelt vorgenommen hat, und daß auch die Adops
tion des Theophilus Sauberzweig, der nachher die Frei-
frau von Coburg heiratete, durch deren Vermittlung gegen
Entgelt erfolgt ist. Die Angeklagten haben also, als sie dic—
Bezahlung und Vermittlung abstritten, einen Meineid ge-

O Große Waldbrände in Frankreich. Aus verschiedenen
Gegenden Frankreichs werden große Waldbrände gemeldet,
die zum großen Teil eine Ausdehnung von 20 bis 40 Kilo-
metern angenommen haben. Jn der Gironde ist die Lage
so ernst, daß Militar zur Bekämpfung des Feuers ein-
gesetzt werden mußte.

O Tod im Ring. Jn Lein berg ereignete sich wäh-
rend eines Boxkampfes ein Todesfall. Der Mittel-
gewichtler Godlewski, der gegen Groß um den Meister-
schaftstitel des Bezirles antrat, wurde in der dritten
Runde durch einen rechten Kinnhaken von Groß zu
Boden gestreckt. Während Groß zum Sieger ausgeruer
wurde, mußte der bewußtlose Godlewski in den Ankleide-
raum getragen werden, wo die Ärzte seinen inzwischen
eingetretenen Tod feststellten.

QEZplosion in einer blmlihle. Jn einer Olmühle bei
Tunis hat sich eine Explosion ereignet, bie das ganze
Werk in Brand setzte. Zwölf Arbeiter wurden schwer
verletzt. Drei von ihnen aben so schwere Brandwunden
erlitten, daß an ihrem Auskommen gezweifelt wird.

O Löwen überfallen ihren Bändiger. Jn einem
Stettiner Varietö ereignete sich ein aufregender Vorfall.
Der Tierbändiger Bachmann wollte den Löwenkäfig be-
treten,«a.ls ihn plötzlich eine Löwin ansprang und ihn in
den Käfig zu zerren versuchte. Bachmann setzte sich zur
Wehr, wurde aber von einem zweiten Löwen zu Boden
geschlagen. Ein Schutzpolizeibeamter eilte zu Hilfe und
gab aus feiner. Dienstpistole mehrere Schüsse auf die
Lowen ab; ein Löwe wurde getötet. Der Bändiger konnte
dann befreit werden, hatte jedoch so schwere Verletzungen
erlitten, daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
O Ein zu lebenslänglichem Zuchthaus Berurteilter steckt

seine Zelle in Brand. Jn Hamburg unternahm der zu
lebenslanglichem Zuchthaus verurteilte Kellner Khul aus
Wien in seiner Zelle des Untersuchiingsgesängnisses einen
Selbstmordversuch Er hatte seine Zelle in Brand gesteckt
und die Eingangstür verbarrikadiert. Als man das
Zindernis beseitigte und in den Raum eindräng, hatte
hul infolge des eingeatmeten Rauches bereits die Be-

sinnung verloren. Er konnte jedoch wieder ins Leben
zurückgerufen werden. Khul hatte im März 1931 einen
Raubüberfall auf ein Ehepaar verübt und dabei die Frau
so schwer verletzt, daß sie starb. Da das gegen ihn gefüllte
Urteil noch nicht rechtskräftig eworden ist, befand er sich
noch im Untersuchungsgefängn s.
O Abenteuer einer Hellseherin. Die aus mehreren Pro-

zessen, in welchen sie als »Sachverftändige« auftrat, unb
aus Filmen bekannte ostpreußische Hellseherin Günther-
Geffert wird seit mehreren Tagen vermißt. Jhre An-
gehörigen vermuten, daß sie nach dem Auslande entführt
worden sei.
O Ein Notar von einein Geisteslranken ermordet. Jn

Rackeve bei Budapest ist der Notar Dr. Miklos in der
Wohnung des in einer Nervenheilanftalt befindlichen
Notar Dr. Reviczky mit gespaltenem Schädel tot auf-
gefunden worden. Die Wohnung war in Brand gesteckt
worden. Es ist nichts gestohlen, so daß man vermutet.
daß ein Racheakt oder eine Wahnsinnstat vorliegt. Man
hält es für moglich, daß Dr-. Reviczkh, der aus der Anstalt
verschwunden sein soll, den Mord verübt hat.

O Schwerer Verdacht gegen Tutankamen. Ein eng-
lischer Gelehrter hat bei Ausgrabungen in Ägypten fest-
estellt, »daß der viel enannte König Tutankamen ein
rabschander gewe en ein muß. Er soll das Grab seines

Vorgängers, des onigs Smenkhara, geplündert, dessen
Namen von den Geräten entfernt und da ür seinen eigenen
Namen eingesetzt haben. Soll nun w rklich alles, was
über Tutankamen geschrieben worden ist, umsonst ge-
wesen fein? -
O Fritz Reuters letzter Reffe verstorben. Jn Berlin

ist der letzte Ne se Fritz Reuters, der 88jährige Gärtnereis
besitzer Ernst enning, verstorben. Sophie Reuter, die
Sgwester des plattdeutschen Dichters, war mit dem Stadt-
ri ter Jenning in Stavenhagen verheiratet. Ihr Sohn
Ernst Jennin war lange Ja re Ehefgärtner auf einer
Besitzun in chlesien. Jm ahre 1904 eröffnete er in
Berlin e ne Handelsgärtne«rei. . .

ßi b ILin Alter von 104 Jahren geworben.
- in ur a n. Der ‚Wirt Zu alem von Baumba « eter
Ssu d d , ist (im lälgter von 104 Fasten ge orden. (Er? in? lich

e er se nen Geburtstag ge eiert. ufzp war 1828a in
an

a
gliontabaur geboren und ma der bekannten
Westezwälder alle Ehre. d” _ ”Wage:
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Eine elektrtsche Hilfe-kraft
Die gegenwärtige Zeit ist der Anfchasfung von Ma-

schinen für den landwirtschaftlichen Betrieb nicht in allen
Fällen ünstig estimmt. Das-liegt bei uns an den wirt-
schaftli en Ver ältnissen, auch daran, daß manche Land-
wirie in der Zeit, wo die allgemeine Hoffnung auf einen
baldigen Wiederaufstieg noch bestand, sich mit der An-
schaffung von Maschinen eine Last aufgebürdet haben, an
der sie dann sehr schwer zu tragen äatten. als die Geld-
knappheit immer größer wurde. brigens wollen wir
nicht übersehen, daß sich ähnliche Anschauungen und
Stimmungen auch in anderen Ländern geltend machen,
die von einer Geldnot in Dem Ausmaße. wie wir sie er-

 

 ILIL
leiden, noch gar keine Ahnung haben. So wird ietzt über-
raschenderwe se in Australien, durch eine Untersuchung,
welche die AgriculturalsBank für Wesiauftralien hat vor-
nehmen lassen, festgestellt, daß in Australien das Pflügen
und Mähett durch Pferde billiger sei als durch Schlepper.
Die Bank gibt daher keine Kredite mehr an die Farmer
für den Anlauf von Schle pern. Wir können im Jnteri
e e unserer tüchtigen uttd chwerringenden landwirtschaft-
lchen Maschinenittduftrie nur die Hoffnung hegen, daß
diese Zeit des Tie drucks möglichst bald überwunden wird.
Denn an sich ist er deutsche Landwirt nach wie vor so
fortschrittsfreudig wie se, und wenn sich ieder seinen
Wunschzettel an Maschinen und Geräten erfüllen könnte,
so würde die Maschinenittdustrie sofort wieder ein
goldenes Zeitalter erleben.

Daß es in wischen doch noch Maschinen gibt, deren
Anfchaffung si gerade we en der all emeinen Notlage
dringend empfiehlt, das ze gt u. a. ene Untersuchung,
welche die Staatliche landwirtschaftliche Versuchsanstalt
in Dresden-Pillnitz an einem kleinen, leicht transportieri
baren Elektromotor unternommen hat, den unsere beiden
Abbildungen nach Ausnahmen dieser Anstalt an der Arbeit
zeigen. Während sonst der Erfahrungssatz gilt, daß sich
Maschinen und Geräte erst bei starker Benutzung bezahlt
machen, kann man von dieser. Arbeitskraft sagen, daß voll
und ganz eine menschliche Arbeitskraft ersetzt, sa sogar
deren Leistung besser und billiger vollbringt. so daß der
Vorteil sich im Lohnkonto schon nach ganz kurzer Zeit aus-
wirkt. Alle Maschinen, die von einem einzelnen Mann
oder einer rau betrieben werden, können ebensogut von
dieser Maf ine etrieben werden. Man kann sogar, da
sie zwei Riemen cheiben besitzt, die unabhängig vonein-
ander laufen können, gleichzeiti zwei Maschinen in Gang
setzen etwa den Trieur und DPe Saatreinigungsmaschine
zurzet der Saatgutbereitung. Für solche Saatgut,
reinigungsmaschinen, für Düngermithlen, Kartoffelsortier-
maschinen, Schleifsteine, Schnitzelmaschinen, Kartoffel-
wäfchen und ähnliche (auch für Pumpen), soll der Strom-
verbrauch in der Regel nicht viel mehr als 10 Pfennige
se Stunde betragen. Der für solche Leistungen an mittleren
Maschinen verwendete Motor hat eine halbe Pferdestärke
und seine Riemenscheiben machen 140 Umdrehungen in
der Minute. Es ist hier ein Drehstrommotor für 220-«380
Volt, 1.73/1 Ampere, 50 Per. verwendet worden. Jn dem
Bericht heißt es, daß man auch mit ruhigem Gewissen eine
drittel Pferdeftärie verwenden kann. »Rechnete man selbst
einen mittleren Verbrauch von 250 Watt se Stunde und
einen Strompreis von 45 Pfennigen se Kilowattstunde (in
Der Regel wird er durch Tc·-»vertra wesentlich niedriger
sein), so beträgt der Verbtt .. tl,3 s fenni e. Stellt man
dem einen mittleren Arbeitslohn von 30 fennigen ent-
gegen, so sind die Zinsen einschließlich Ausbesserung und
Tilgung von 20 Prozent bereits in 35 Tagen bezahlt. oder
der Anschaffungspreis von 250 Mart ist nach 1400 Stunden,
also bei achtstündiger Arbeitszeit nach sechs Monaten,

  

wieder herein. Dabei ist die größere Menge und bessere
Leistung der Arbeit ganz und gar unberüeksichtigt e-
blieben.« Unsere Abbildungen zeigen den kleinen me a-
nifchen Knecht auf dem ersten Bilde beitn Treiben einer
Düngermühle, auf dem zweiten beim Treiben einer Sor-
tiermafchine, wobei er oben aus dieselbe gesetzt ist. Jn der
Praxis müssen die Rientenscheiben des Motors und der
Maschinen nach den Vorschriften der Berufsgenossenschaft
mit einem Schutzgitter versehen fein.

Maschine-liest (Schleifen.
Jeder weiß aus Erfahrung, wie langwierig das

Schleifen der Mähmesser mittels der handgedrehtetl
Schleifsteine ist, unD wieviel Zeit besonders in Der Ernte-
zeit damit verlorengeht. da immer zwei Mann erforder-
lich sind. Aus Sparsamkeitsgründen wird aber von der
Anschaffttng einer Motorschleifmaschine vielfach ab-
esehen. Eine Neuanschaffnng kann in den meisten Fällen

gurch folgende Anregung ganz ausgeschaltet werden, in-
dem man in der nachbesehriebenen Weise verfährt: Anstatt
der Handkttrbel setze man eine Rietnenscheibe auf die
Kurbelwelle, die man von einer nicht mehr gebrauchten
Maschine nehmen kann. Vielleicht ist auch eine Leerlauf-
scheibe irgertdeiner Maschine überflüssig geworben, Die
vorteilhaft verwendet werden iann. Zur efestigung der
Scheibe auf Die Zahnradwelle wickle man etwas Schmirgels
leinen utn die Welle. schiebt, da die Bohrung dieser
Scheiben meist eine größere als für uns nötig ist, einige
rundgeschnittene Holzstüeke zwischen Welle und Scheibe
und dreht diese an den Schrauben fest Falls die über-
setzttng von der Transmissiott auf den Schleifstein zu
roß fein follte, mechfle man Die Ubersetzungskammräder.
an erhält dann in den meisten Fällen gerade die richtige

Drehzahl. Sollte diese entweder setzt zu klein oder zu
groß sein (ie nach Größe des Steines). muß eine ent-
fprechende Riemenscheibe auf die Transtuifsion gefchraubt
werden. Würde der Schletfstetn in der setzi en Form in
Betrieb genommen, so würde er vom Treibt emen heran-
gezogen, weil keine Festigkeit vorhanden ist Deshalb ist
eine Befestigung oder eine Beschwerung unausbleiblich
Zu diesem Zweck verbinden wir die unteren Enden der
vier hölzernen Stützen mit se einem 12—15 Zentimeter
hohen und etwa zwei Zentimeter starken Brett, bohrt
durch die längeren gegenüberliegenden Bretter je zwei
Löcher, um je eine Stange hindurchschieben zu können, auf
denen ein größerer Stein zur Beschwerung Platz findet.
Nun steht die Schleifmaschine fest wie ein Baum und ift
betriebsfertig. Jn der beschriebenen Weise hat man in
einem holfieinifchen Betriebe auch die Maschine in eine!
Stunde ohne einen einzigen Pfennig Ausgaben hergestellt
unter Verwendung einer Leerlaufscheibe der Häcksels

mafchine. Um die Betriebskosten fStrom des Motors)
herabzuse en oder ganz auszuschalten, kann man zur
selben Zet entweder eine Pumpe, Häekselmaschine oder
sonstige Maschinen einzeln oder zusammen betreiben.

Der Geschmack der (Eier.
Ei und Ei ist zweierleil Das hat schon mancher

empfunden, dem ein schlechtschmeckendes Ei den Appetit
auf dies sonst so begehrte Nahrungsmittel auf Wochen
hinaus verdarb. Durch die Rasse wird der Geschmack der
Eier im allgemeinen nicht beeinflußt. Wenn man be-
hauptet, daß kleine Eier besser schmecken als große, so gilt
das höchstens von den Eiern der Zwerghühner, an denen
man die besondere Zartheit rühmt. Die Deutschen bevor-
zttgen meist weißfchalige Eier, während z. B. die Eng-
länder nur dunkel efärbte genießen wollen; ein Beweis
wohl dafür, daß d e Farbe der Schale kein Merkmal für
den Geschmack der Eier bietet. Auch nicht einmal insoweit«
als die Schalenfärbung übereinstimmt mit der mehr oder
weniger dunklen Färbung des Eidotters. Gelbliche bis
bräunliche Schalen haben die Eier der asiatischen Rassen.
Haben sie bezüglich ihrer Nahrung nicht natürliche Lebens-
bedingungen, so haben die Eier blasse Dotter, ebenso wie
weißschalige Eier von den unter gleichen Verhältnissen
lebenden anderen Rassen.

ältere Hühner sollen weniger gut schmeckende Eier
legen, eine Mahnung mehr, Die ausgedienten Hennen nicht
als unnütze Fresser länger zu behalten als nötig. An sich
gute Eier leiden durch ungeeignete Aufbewahrung. Schon
ein längerer Nestaufenthakt ift schädlich; die Körperwärme
der Hühner, die immer wieder das Nest aufsuchen, um
Eier hinzuzulegen, schadet bei längerer Einwirkung beson-
ders den befruchteten Eiern. Täglich soll darum das
Legenest geleert werden. Daß die ungeeignete Auf-
bewahrung sonst frischer und guter Eier in dumpfen
Räumen oder in der Nähe starker Gerüche (Käsel) einen
schlechten Geschmack erzeugt, ist feder Hausfrau bekannt.
Wegen dieser Empfindlichkeit darf den Eiern nicht Ge-
legenheit gegeben werden, durch die Poren ihrer an-
scheinend so festen Schale verdorbene Luft aufzunehmen

Am wichtigsten für den Wohlgeschmack der Eier ist
die Beeinflussung durch das Futter. Wer das nicht
glauben will, der mache die Probe undesse die Eier von
Hühnern,»die viel Schnittlauch, Maikäfer.-Fischmehl oder
dumpfes Korn fraßen Als am wohlschmeckendsten gelten
die Eier von Landhühnern. d. h. von solchen, die den
ganzen Tag über in freiem Auslauf sich ihre Nahrung
selbst suchen können, wie sie ihnen behagt. Das Huhn ist
bekanntlich ein Allesfresser Jn reicher Abwechslung ge-
nießt es Körnersutter, Fleischnahrung (Würmer, Käferi
und Grünzeug. ' Man-vergleiche damit den dürftigen Er-
satz, der den Tieren in manchen Hühnerhöfen eboten
wirdl Sollen die Eier auch hier wohlschmeckend ein, so
muß man vorsichtig zu Werke-gehen Vor allem muß man
für den Ersatz des mangelnden natürlichen Fleisch-.
futters sorgen (Etwa durch Fleischmth Auch für
Grünfutter, doch immer so, daß die Tiere nicht zur Un-
mäßi keit im Genusse dieser Dinge ezwungen werden
Alle Zutrermittel müssen völlig unver orben fein. Salz-
retches Fischmehl ist ungeeignet. « in besonderen erzeu en
schlechtes Fleischmebl. verdorbene Speiserefte vom men ch-
lichen Tische. schimmeliges Brot, dumpfes Korn und Lein-
famen und skuchen einen schlechten Eier eghmacl.

Natürlich muß an sich einwandfreie utter auch gut
verdaut werden, was nur durch gesunde Verdauung-s-
ttraane geschieht. " . . 1'. " ’"· " "· ’“.—- ’Il  l Iramtn e Pferd und Tag verfüttert werden, v- ,i«»« "u“: r;

Faverolless
Das FaverollessHuhn hat etne einfache, aber doch

für jeden nachdenklixtien Geflügelzüchter merkwürdige und
bedeutsame Gefchtättt Es war nämlich längst Da und
allgemein geschätzt. als es noch keinen Namen hatte, und
nun hat es in Deutschland diesen Namen gewechselt, und
ist immer noch da und allgemein geschätzt. Ursprünglich
war es nämlich nur ein Landhuhn wie manches andere
auch, für den Pariser Markt, der sich fa auf feines Ge-
flügel immer verstanden hat« als starkes und zartes Mast-
huhn von den Bauern der Umgebung gezüchtet, ähnlich
wie auch die Mantes und die Houdans. So isi es auch
nach Deutschland an verschiedene Züchter gelangt, hie da-
mals von den Franzosen die Fortschritte lernen wollten.-
in denen sie uns überlegen waren Dann kamen einige

 
französiiche Handelszüchter aus den Gedanken, die äußer-
lich ganz unausgeglichene Rasse durchzuzüchten und sie als
Neuheit aus den Markt zu bringen, womit sie auch guten .
Erfolg hatten Außer aus Frankreich kamen dann auch
aus England Zuchtstämme zu uns. doch haben Die
deutschen Züchter sie nach einem eigenen Standard ganz
selbständt und für unsere Verhältnisse angemessen
weiter ez chtet. so daß heute der Name Faverolles irr
Deuts land veraltet ist und wir die Tiere nach der sehr
eigentümlichen Farbe ihrerHennen Lachshühner nennen:
Der LachshuhnsZüchtervereln hat die Weiterführung der
Zucht in seine verständnisvollen Hände genommen. Es
handelt sich um ein sehr voll befiedertes, kräftiges. ge-
drungenes. dabei munteres und bewegliches Huhn, für
das die mittelhohe Stellung, der Federbart. mit rotem
Ohr, einfachem Kamm. fünf Sehen, unD von sehr aus-
zeichnender Färbung Die Henne ist schön lachsrot mit
dunlelbraunem, weiß gesäumten Halsbehang, die Unter-
seite heller, gelblichweiß Der Hahn ist viel bunter: Brust,
Bauch, Schenkel tief schwarz, Schwanz ebenso mit grünem
Glanz. Rücken und Schultern braunrot, mit etwas weiß-
gelb da wischen, Hals und Sattelbehang weißltchgelb
is siro gelb. Flügel mit grün glänzenden schwarzen.

breiten Querband, die Außenfahne leuchtend rein weiß.
Es handelt sich bei den Lachshühnern also um sehr schön
gefärbte Tiere, aber das ist bei ihnen doch nicht die Haupt-
sache. Sondern der größte Wert wird auf Die Wirtschafts-
eigenschaften gelegt. Sie sind hervorragende und vor
allem auch im Winter ausgezeichnete Sieger. frübreif, lassen
sich schnell mästen, haben feine Knochen und ein sehr
zartes. weißes Fleisch. Darum haben sie sich im Gegen-
satz zu anderen ursprünglich französischen Rassen bei uns
als Ntttzhühner auch in solchen Gebieten gut eingeführt,
wo die Geflügelzucht ein bäuerlicher Nebenerwerb ist.
Man muß nur beim Füttern darauf achten. daß sie sich
ihre niedlichen Bärte nicht verkleben. Jm übrigen gilt
es weiter als Grundsatz der deutschen Sucht, bei aller
äußeren Schönheit der Rasse den ungeschmälerten Wirt-
schaftswert in den Vordergrund zu stellen. Außer den
Lachshühnern gibt es auch schwarze Favervlles und
weiße. beide ebenfalls deutscher Zucht. Die letzteren führst
unsere Abbildung vor, da sie die bei allen Schlägen gleiche
Körperform gut erkennen lassen. -

Zuckerrüben für Pferde-; 1
Zttckerrüben eignen sich gut zur Ernährung der

Arbeitspferde, wenn sie vor der Verfütterung sorgsam ge-
reinigt, zerkleinert und mit reichlichen Mengen Häeksel ver-
mengt werden. Man kann pro Pferd und Tag bis zu
20 Kilogramm geben, ohne daß die Leistungsfähigkeit der
Tiere gemindert wird. . Wenn man ein Kilogramm Hafer
etwa auf vier bis fünf Kikogramm Rüben rechnet, sind
bei einer täglichen Ration von 20 Kilogramm zerkleinerten
Rüben und z Kilogramm Olkuchen etwa vier Kilogramm
Hafer einzusparen, wobei vorausgesetzt wird daß den
Tieren genügend Heu verabfolgt werden kann. An Fohlen
kann man täglich bis zu sieben Kilogramm verabreichen.
ür die Verfütterung bon getrockneten Zuckerrüben

Zuckerschnitzel) gilt das gleiche wie für frische Rüben mit
dem Unterschied, daß vier Teile frische Rüben im Nähr-
wert durch einen Teil getrocknete Rüben zu ersetzen sind-

Mittelschwere Arbeitspferde erhalten bei mittlerer
bzw. schwerer Arbeit pro Pferd und Tag vier bis sechs
Kilogramm uckerfchnitzel, drei Kilogramm Hafer, ein
Kilogramm lkuchen und dazu fünf Kilogramm Heu.
Gibt man nicht die oben ange ebene Menge an Zucker-
schnitzeln, sondern nur eini e 'ilo, fo können dieselben
mit dem Ha er, trocken emi cht, gegeben werden. Bei der
Gabe von ber zwei ilogramm sTroekenschni el täglich
dürfte aber ein Eint. ellen vorzuziehen fein. n diesem

alle sind die eingequellten Schnitzel getrennt von dem
brigen Krastfutter zu reichen. —- Auch rohe Kartoffeln

dürfen bis fünf Kilvgramm 2e Pferd und Ta verfüttert
werden, wobei u berechnen st, daß etwa ein Yilogramm
Hafer durch dre Kilogramm Kartoffeln ersetzt wird. Die
rohen Kartoffeln nd getrennt von dem übrigen Kraft-
kutter zu verabre chen.. Die gedämpften, aber vorher
auber ewaschenen Kartoffeln können bis zu 20 Ritt);

0
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in ennes kleinem

» _„._ Haushalt. Denn « —
Was fte t im Brockhaus zu le en? Brief an Mathilde, Zeitun slekttire, Kino er bann am Tage früher ferti zwar? Us. .

„Gchwe erläa —- besonders in Deutsch and oder Abendspaziergang. m 10.30 Uhr: eines Tages — es gibt folche age — ‘i2::„{fi?’*,ff,';° gsxskttågwkxtåksftt Yåtnegäeksit-
liberhaupt alles drunter und briibere wie);
tam was kommen sollte, Pur re ten Zet
Er aß unbes äftigt an enem chreibtis
und spielte gr mmig mit em Papiermesse
was nähte ihm nun seine ganze eigen
Bllnktlich eit, wenn niemand apßer ihm i

übliche zeichnung sürden meist mit vielen
Zohlräumen (Löchern durchsetzten Schweißer

artiäfe, ber in m’hlfteinahnlither Form
etwa 150-bis 120 Kilogramm schwer, esons
ders· in Emmenthal hergestellt wirb.“ Ja-
nun wi en- wir es. Aber die Hohlräum

Licht aus. -«»;.--;«·1-
So sieht ishr Leben aus. Sieht es»«o

nicht aus? Nehmen wir einmal an, es sahe
so aus. „x.

Sie unterfcheiben alfo, wenn ich Sie recht
verste e, unter »Arbeit« und ,,Bergniigen«

das zum Versetzen. «
Gestern abend war die Nadel noch da. Dort-

uf'bas Tischchen hat Aenne sie gelegt. Es ist
um Verzweifeln. Die Nadel ist weg. Aennes
Freundin Ner wird auch schon nervös. Zu
llem Ungliick muß sie abreisen. In letzter Mi-

(Rächer Das m.akkantete 3eichen für be' Sie önnten enau o ut rei eit“ a en pünitlich war. wenn aUen um ihn „Domini sute empfiehlt sie Aenne, doch den berühmten
kSchwe 3“ fiartlitfe?“ as ist ein Fug kenn ein ,,Vetzgniigein«gdas«r:vissgn w r,g ist« ‚‘b“ „nachgin 7" Als b" TUSZ um Wclt. i stellseher Nansen zu besuchen. Das ist ber, ber
ür sich nicht immer ei-nes). Sie sagen: erst die Ar ”“9“ feine rbeitslolIegen einen Rranle. 'iemals fiit Ftnn Heller l0 glänzend bie
Wo sie nämlich herkommen, diese ginge.

(bohlräume), das ist die Etage. Seit Ja r-
gehnten beschäftikt sich die Wissen chast mit
ieser Frage. E nige Gelehrte wi en es be-

reits anz bestimmt. Andere zergriibeln sich
die äu ter. Dritte stellen Thesen und
Gegent een auf. (Eines aber scheint über-
all in efem Punkte festzustehen: daß die
flacher, bie Hoh räume unbedin t vorhanden
sein müssen, wenn ein Kä e
auf erheben will, fich
nennen.

Löcher und Hohlräume sind überhaupt
eine recht wichtige Sache. Und eigentlich
wollte ich" ar nicht von den Lächern in
Schweizerka e reden, sondern von den Hoht
raumen, bie so im täglichen Leben ent
kehem die für bie Führung, bie Einteilun;
edes Lebens ebeno estimmend sind, wi
—- nun, Sie wissen, was ich sagen will.

Sie wissen es nicht? Einen Augenblick
Ich will es Jhnen erklären.

Seien Sie einmal so freundlich unt
nehmen Sie einen Bleistift zur Hand unt
ein Stiick Papier. Setzen Sie sich hin unt
chreiben Sie einmal auf, was Sie L0 an
ag'e zu tun gewohnt sind. —- Sin Sie

fett g? Schön. Jhre Liste sieht folgender
ma en aus:

.80 Uhr: der Wecker schnarrt. Aus-
stehenl B s 8 Ug: Waschen, Zähneputzen
und Ankleiden. is 8.15 Uhr Frühstück.
Dann kommt die Straßenbahn, oder es kann
euch eine Eisenbahn sein, meinetwe en auch
ein Fahrrad, ein Motorrad, ein No er. Sie

nspruch dar-
chweizerkäse zu

beit, dann die Freizeit Und wenn Sie da«
nicht sagen, dann bestimmen das anbei
Leute, etwa Jhre Vorgesetzten, über Jhre
Kopf weg. .

Aber Sie über ehen dabei eine ziemli
wichtige Sache. iußer »Arbeit« nämlit
außer »Bergnii en“ gibt es no ein dritte
Element in J rer ageseintelung. W
kann man das wohl nennen? Sa, ma
könnte es tatsächlich »Hohlräume (Lo’chers
nennen.

Sehen Sie, worauf ich hinaus will? Jl»
Geschä t, Jhr Bürd, Jhre Fabrik, meine
wegen auch Jhr Brief an Mat ilde, das i
.Arbeit«. Jhr Nadio, Jhre eitung, Jl;
tiino, Ihr Spa iergang —- das ist mel.
oder weniger „ ergnü en“. Aber was i
das — Zähne utzen, nlleiden, Fahrt zui
oder vom Ge chaft, was ist die Mittags
paufe, was sind die hatig eingenommene
Mahlzeiten mit der hr in der Hand
.,Arbeit?« »Wer nügen?“ Nein — ba
Hohlräume, das nd Lächerl Und, ob Sie
es mir glauben oder nicht, diese Löcher unk
Hohlräume sind eine gute und bestimmt eben
so notwendige Angelegenheit wie J r«,,Bet
Iniigenii nach der »Arbeit«, wie J re ,,A1
eit‘ vor dem ,,Bergniigen'.
Es war einmal ein Mann. Der hatt

sich einen Tag wunderbar aufgeteilt — besse-
ging es gar nicht.x Er hatte es verstanden
aus den 24 Stunden eines Arbeitsta i.
40 zu machen. Mit der.3eit.wurde er, o n«

da en und schafften den Mann in ein San
or um. Und wenn er nicht gestorben l
ann lebt er eute noch dort —- in der „u
ahigen Abtelun « .
Es ist nicht sie r wa

in Fall immer 0 tragis ausgeht, wie i
l meinem Märchen. ber verstehen S
Jas ich meine, mit den Büchern, den Hol
äuimen? Man darf si unteri keinen U·
ätädfinchfiår ilxen ga ensch ag kmbilniåeni fis-i
iu e um er nauen a en e‘
denn das Berichnausen wägrend des Schlti
indens, in der Straßenba n, beim schnell
mbåß stattfinden sollte. Ohne Löcher «
‘r chweizerkäse kein Schweserkäse Oh
ohlräume dieser Art ist der rbeitstag lt
ben?swerter Tag. Glauben Sie das ni
l
Hetzen Sie si um Gottes willen nicht i

ie kommen no immer zurechti Sogar i
chniirsenkel, die gebunden werden . müsse
innen bann unter Umständen eine wichti-
'ngelegenheit in Jhrer Lebensvrdnu
‘erben. Es kommt bloß auf Sie ans-us
irauf, was Sie aus den kleinen - an
ri ungen unb Gängen zu ma en vers ehe

re

Fisches-such daß ge

li —- -ein Emmentha er Käse,- d.
ur aus ächern besteht,· ist nichts als ei.
Ltiick Lu t. der blo aus Hok.Ein Tag.
Hiumen efteht, ist e enso wen g.

»Arbeit«.«, »Bergniigen«, ,,Hohlräume«i -
iese drei Dinge muß es nebeneinander i
Ihrem sTag geben. Sie müssen in harm.
ki chem Verhältnis zueinander stehen. Wen

‘rillanten im Mülleimer „gefehen“ hat. Ueber-
iupt ist Schmuck seine Spezialität. i
Aenne ringt vier Tage mit sich. Dann geht

: zu Hausen. Der sieht sie durchbohrend an,
iuspert sich und fragt nach dem Bornamen
‘r Urgroßeltern, ob die Mutter semals Blind-
krmverschlingung hatte und ob Aenne Kinder
:ben wolle. Nur wo die Nadel ist, das „fieht

.- im Augenblick noch nicht ganz llari“ Sie
ige,, vertrauensvoll“ wieberlommen. Vor-«
ufig kostet es zehn Mark. I
Aenne schäumt vor Wut. Nelly, inzwischen

riickgekehrt, nimmt daran teil. Die Nadel
eibt verschwunden. Nach 'etwa zehn Tagen
etommt Aenne einen Brief. „Sehr geehrtes
nädiges Fräulein, was ich bei Ihrem geschätzten
.3esuch noch nicht genau erkennen konnte, ist mir
«.izwischen vollkommen klar zu Bewußtsein ge-
Jmmen. Die von Ihnen vermißte Nadel be-
kndet sich in der untersten Schnblade ihres
tleiderschrankes, rechts hinterher 3immertür.
Sie haben dieselbe monatelang nicht geöffnet —
ich Ihrer Ansicht —- dennoch findet sich daselbst
e Nadel. Mit vorzüglicher Hochachtung

I. P. Nonsen, Hellseher. .

Aenne stiirzt zum Schrank, reißt,die Lade auf
_ 1 liegt bie Nabel Aenne ist sehr klein und
etreten. lila, was sagen Sie? Ist dass groß-

_1rtig? Ist das fabelhaft? Alle Leute lassen sich
Unerklär·

i
unbertmal bie Geschichte erzählen.
ich, wie? —
Nellv gestand viele Wochen später ihrer

.reunbin Aenne. sie habe in der Eile der Ab-
eise die Nadel mit eingepackt, sie hernach unaus-er es recht selber merkte, der völlig-daf ine dieser Sachen das Uebergewicht erlang

Sk ave seines Arbeitsplanes. Wehe wem ««ann verliert sie ihrenWert und ihre-Gut- illigwieber in bieScbublabe aeirbmu Cis-»Und -ahren mit irgend einem Verkehrsmittel in
hr Geä äst, hr Büro, Jhre Fabrik. Dort an ihm eine Kleinigkeit nicht stimmiei Ei irtigkeit Aber um so mehr: verachten Si. In Brief gefchrieben. unb Nicht We je.n. Wissen

haben e, abgesehen von der Mittagspause, war dann den ganåecn Tag tieftraurig unt wann diese Stunde Leerlauf am In .ni t:. “r sehn im“! - in?
u tun bis etwa 6.30 oder 7 U r. Dann höchst verwirrt. enn eine Besprechuan Es muß sie geben! Es ist schon ricgtig.. e;.« « P- Holmgren-
mmt ber Heimweg, das Abende en. Und nicht kla pte, eine Konserenz sich verschob — Denn wie ist das Erben? Jst-es«viel-- - (
m lese ich ba? 8.30 Uhr: Nadio abstellen, fa, was follte er mit der Stunde machen, bir leicht fchön? Und so ein gewöhnlicherArs « bem gkgmmmschmsp Seit bes lleinea

beitstag? Jch kannte mal einen weisen-.
Mann, der pflegte zu sagen: ,,Man.skann»vvn»
einem Ochsen nicht mehr erwarten: als-sein
Stiick Nindfleisch.«

Omil s

Der kleine- Emil iollte Sätze mit· Prä-
.-Iositienen- aufschr iben. .. Dabei. ielen am
lorrektesten..aus-· ie Satze mit-« n Pra-
positionen:. anstatt, ungeachtet, gemafs,‘
mittels,.innerhalb, unweit, entlang, langs,
infolge, trotz,. zuwider,. samt.- seit Diese -
Sätzåslautetenk .. ;

eins sater sein fardestall liecht an
»Sit a-dt- Hamborg«. , 1

Der— Dieb ißt ungeachtet j'
Das liter ißt ein« Gemsa ß.

«- Mittels bes Arztes tirb der krankets
Willi Seisertgeht no innerhalb--

kur en ho e. i
hat Meter glitscht ein ganses E nd

lag]?
eine Hose ißt unweit.

Die kremers frau geht- immer in fa;m‚t «
und fett. i

- ‑‑ Der-böhse schiiler ißt dem Le rer schon.
längs zufolge- Trotz zuw b_er_._. J
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w .» Waehärt man aus Ameriket

« psns bas ist« er l“ « "R Zwei Schotten betreten zögernd ein Gasthaue

m h N K l ‚" ‚unb mit einem dunklen Fleck aufder Male?” unb bestellen noch zaghafter gemeinsam das
s- ° er effe “t ‚ —· « us ‚Natürlich, mein Faxl -«- kleinste Glas Wiskh, das auf utreiben ist. Keiner

G« tut mir schrecklich leib. M mkk wie - Nee «- fon Hund m. hist nicht nasses-» wagt daran zu nippen, so fte tbas gefüllte Glas
schlecht die Zeiten sind unb daß du immer auf getämmenl“ ba. Plötzlichtommt ein Berannter herein. Die

'‚Herc nur ins-dumm- mehre Deinen OW Meist W Und "m” ö" ihm . beiben. scannen bieten ihm ihr Glas an, mit
i warst. aber, wie gesagt, es tut mir schrecklich i ; iz e ber gaftfreunblidien Srllärnng, sie hätten schon .

leid. Ich kann Dir das Geldfiir den verlangten mm getrunlen, » M beftimmt tein Dill“.

Wintermantel nicht fchiclen. AUVU jedoch 0“" bitte fehrl Der Bekannte trinkt und besiellt«dann .

Schadnel boraüglicher fBruftlaramelien‚ im dm anstandshalber für bie. beiden Schotten noch
8011, daß ‘Du Eid) erlälten folIteft. Kind auch damit am“ __ große __ (bliifer Wiss-Bat l a U

i e i r ue Onkel ri f! « « Alsder Bekannte e a t a, ver a en e

-« L eh Dei-t- t e t - Fkkxw m.1‘3‘e„“%2ifi,äiial°3}iäeämämmSchatten erleichtert auf Unten-. „weicht:
Der ewi eh Bausbub' " guten-h über meine user-· „sie, meithinb, . mit das gemachte itzabi d? demte. vng 91;“;

g das freut mich ja, DGB-fit bmmäuua. „30,. erklärt der«an»i»tere.",, er‘ 9..'.0-°__..‚1.3„_.

. ‚ .‚? Eine alte Dame kommt völlig außer Atem denk doch mal» sie geht eine halbe Stunde -- wnto. l r »i».»«-."-«sä"-j-sis;;,s « -
{Kann 1’ “im einmal 35"“ n! . . am bie Ecke gerannt. „Meinen-hör? mal Klei-- schneller als Pauls.Uhr, und die ist schon rascher« FFFMHW »s-

' rer hast dunicht eben einen Forterrier vors -«-—«--:--k·- w» als bieturmu r. Du weißt boch? stammer- ;. Messe «
..». Wer klug m, sich die Lehre thukm .fehen?“ . „ bie immer «an- Stunde »voqu- ift, dann-. in Wie-oft man einer gerettet Hätt-w
Drm abgeleitet hat: ,- „Sonen fchwarae unb weswegng .
Ein Eeel bleibt ein Eeel i ‚Sa, doch, fal“ " s ·-"-’ - — «.
« b Meiste- r... chic »Mit weg ..x!sie.s-ssigzpsnttt ·

Der gute OnkelDie Historie vom Esel , l
_‘le nur einmal ein Esel,
'Der. „Y W Y" ab!" edrrie.

Da höhnten Hemd: und Tiere:

lEr nahm-sich dae zu Herzen
rFurt eprade: „Ein Narr, wer eduelii
Fort nun ab seien-eif- . ich —- sicher.
kLGelt'. ten dann als = gescheit.” J-

'Dodr itan rief da die Menge: {f \:
’„Wae eoll denn dar jetzt sein«

er dümmaie' aller Beet «

Max hat eine Uhr zum Geburtstag be-
·kommen. Keine tganz teure, aber was soll das

e
1

spie-OF-

. eet ‚f
« ‚.
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'meine U r on wei Stunbenuw itere Mgislesxs Hilfe er nur das Eine entdeckt · ; ' « ·
ist boch 215 IEueckftysn s “N Des an dem Platz auch Kartoffeln gedu _w'

· « “b" « "im 1219150198.me W Tglmbrsf'm. «
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kümmert. Schweigend folgte ihr
die Schwester zu der Auslage eines
englischen Geschäftes.

Eine halbe Stunde später stan-
den sie vor der- Gartenpforte des
Sattarschen Bungalows. Fast zier-
lich ruhte das leichtgebaute, große
Haus auf Säulen; die gezackte
Dachbalustrade ließ ihre vergol-

alle

 

 

 
komm vom man Internal-stahan

deten Spitzen in der Sonne leuch-
ten. Es war höchste seit, daßsie

 

(Fortleßung)

Maria lachte und fuhr dann fort: »Al o Seid-
un-Nissa, und die beiden Mädels iemileh

und Fatimeh — bis hinab zur Himmelsblüte, der
dicken Köchin. Der Bungalow ist märchenhaft, der
Garten an der Dschamna hinreißend, Palmen,
Blumen, S ringbrunnen, Mungos — wie nennt
Kipling do gleich so einen kleinen Kerl: .Rikki-
Tikki-Tavi« oder so ähnlich —- bezauberndl Aber-
liebes Kind, vier Wochen, ,höchstens sechs-, dann —
nee, ich habe eine entsetzliche Angst vor den Schlangen
— und für mich ist dieses Jndien nicht geschaffen l«

Elisabeth antwortete auch diesmal nicht. Wie
hätte auch Marias Unstetigkeit hier Frieden sinden
können, in diesem Land voll untergründiger Span-
nungen, voll gärender Triebe?
»Da sind wir in der Tschandni Tschauk«, unter-

brach sich Maria. »Ubrigens, meine Handschuhe sind
geplagt, ich könnte ein Paar neue brauchen. Wird
man hier irgendwo etwas Zivilisiertes sinden ?«

Sie blickte verwundert auf, denn Elisabeth hatte
jäh mit hartem Griff ihren Arm gepackt.

»Höre, Maria ——«
»Mira, wenn's beliebt — du weißt, daß ich seit

dem neuen Roman, den ich gelesen habe, wünsche,
mich Mira zu nennen.«

»Daß doch das l«
»so nimm doch deine Hand fort, du tust mir

we .«
»Ich will dir auch wehtuni Maria, du darfst nie

—- hörst du, niemals — in Gegenwart Sattars von
den offenen Wunden sprechen, an denen sein Vater-
land seit Jahrhunderten blutetl Menschen mit solcher
Kultur wie er und seine Eltern müssen es als tiefste
Beleidifung empsinden, wenn ihnen diese Britem
zivilisat on entgegengestellt wird —- gegen eine
Seelenerfakrunw deren Fülle und Grenzen wir gar
nicht erme en können i«
»Wie schön du sprichst l«
»Du bist ganz anders geworden als früher,

Maria —- ich weiß, was dahinter steckt . . .«
»Schau, schau i«
»Aber es wird Seit, daß du dich wiederfindest,

wenn du unter deinen bösen Erlebnissen mit diesem
Ghibelli nicht auch noch dich selber begraben willst l«
Maria rieb gelassen ihr Handgelenk.
»Mußt du mir das ausgerechnet in dieser Hitze,

mitten unter dem vergißmeinnichtblauen indischen
Himmel einpauken«? Also bitte, liebes Kind, laß
deine Gefühle und such« mit mir ein Paar Hand-
schllke an6.« ,-
E n vorwurxsvoller Blick traf sie aus den Augen

Elisabeths. A er Maria lachte heiter und unbe-

‚Aufmarsch TM Siierkampf
Nach einem Gemälde von'A. Zo
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heimkamen. Die Sonne stach schon
sehr, und Maria war blaß. Der
Gärtner sprengte den feinkörnigen

Gartenkies und die Rasenfiächen. Der kleine Mungo
lauerte träg im Schatten.

Zwei Diener eilten herbei. «
»Hallo, Mumtazi« sagte Maria und reichte einem

den Hut. »Hallo, Abdullahle — und überließ den
ehtxurchtsvollen Händen des andern ihren Schirm.

attar saß auf der Terrasse unter dem Schatten-
dach und schrieb. Nun erblickte er die Schwestern,
erhob sich und eilte die Treppe hinab.

»Wir haben eine Einladung zu heute abend«, sagte

.Iii-If

. ‚p -. ‚1 -
"3.-" sie-IF- ' --'"_' .1.“ Pä- l.

I‘? .EI. I. l

Jaßrgang 1932

er nach der Begrüßung. »Der alte Freund unseres
Hauses, der Radscha Mahmud Ed-Din, möchte
unsere deutschen Gäste und mich begrüßen.«

Dabei schwenkte er die Einladung in der Rechten.
Mit Wohlgefallen ließ Elisabeth ihren Blick auf
Sattars Erscheinung ruhen. Er tru den langen,
weißen, indischen Rock aus feinstem aschmir, einen
Seidengürtel und einen kleinen seidenen urban.
Der Ton des Gesichtes und der schlanken Hände
hatte durch das Weiß der Kleidung einen matten
Goldglanz angenommen.

»Ich glaube, heute abend bin ich schon tote, seu te
Maria und sank in einen kiffenbelegten Rohrse el.
»Mein Gott, ist das eine Hitzel Um aller Barm-
herzigkeit willen, eine Eislimonadele «

attar klingelte. Ein Diener kam, verbeugte sich
mit gekreuzten Armen und verschwand, um einem
andern den Auftrag weiterzugeben. Eislimonade?
Nein, das siel nicht in seinen Pflichtenkreis. Das
war die Aufgabe Alis.

t i
Y-

Als sie am Nachmittag beisammen saßen, öffnete
sich drunten die Gartenpforte; ein hoher, hagerer
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Mensch in stolzer Haltung, aber mit zerlumpter
Kleidung kam herein.
Maria beugte sich über die Holzbrüstung, um den

Ankömmling genauer zu betrachten.
»Mein Gott, was ist denn das für eine schwan-

kende Ge alt le
»Vorsi t, Frau Maria la warnte Sattar. »Er

könnte deutsch verstehen, wie ich.«
»Der ?«
Elisabeth umllammerte verstohlen Marias Hand-

gelenl und drückte es.
»Ach soe, sagte Maria unwillig. »Ich dä te, du

könntest mir auf andere Weise begreiflich ma en —«
Sattar hatte die Stirn gerunzelt.
»Sie verstehen unser Voll noch zu wenig, Frau

- Maria. Dieser Mann, den auch ich nicht lenne, kann
ein Gelehrter sein. Sie ahnen nicht, wie tief die
Verachtung des äußern Scheins gerade bei den
geistigen Jndern wurzelt.«

»Verzeihung, Sattar, diese Verachtung sollte aber
nicht bis zu Lumpen hinabstei en. Ein
Etwas an Rücksicht auf den lie en Mit-
menschen scheint mir doch eine irdische
Notwendigkeit.«

Unbehaglich zog Sattar beide Schultern
o O

»Das ist ein Fehler unseres Volkes.
Die einen geben zu viel auf Ansehen und
Glanz, die andern zu wenige
Der Zerlumpte verschwand im Haus.
»Und Jhr Radscha Mahmud Ed-Din Te

fragte Maria. »Gehört der zu den Innern
oder den Außern te

»Er ist ein europäisch gebildeter Mann,
in London und Paris erzogen, treibt Mo-
torsport und besitzt Rennpreise — ist auch
in Amerila und Japan gewesen. Mahmud
Ed-Din ist sehr reich; der reichste Mann
in Delhi, könnte man sa en, obwohl mein
Vater — nun, man pricht nicht gern
banon.«

»Oh«, sagte Maria leichthin, »ich habe
mir schon immer den Kopf darüber zer-
brochen, Sattar«

»Reichtum allein ist leine Ehre«
»Aber auch keine Schand«
»Man spricht nur von der Ehre, nicht

vom Geld. Es ist für einen anständi en
Menschen eine Kränkung, von seinem eld
zu grecheme

» onderbare indische Anschauung — bei
uns in Europa ist«s umgekehrt. Selbst
der nichts hat, tut, als ob er hätte. Aber
das wi en Sie ia.a

Ein iener erschien.
»Mahomed Ta ir läßt bitten. Es ist ein

Gast da.c
Sie folgten ihm in die lustige Emp-

fangshalle, die mit Teppichen und vielen
Blumen geschmückt war, zwischen denen
roße, rosigweiße Muscheln glänzten.
r Boden war mit Mosaikbildern aus-

elefn Die vier Säulen der Halle schillerten in.
Zier mutter und trugen zahllose Halbedelsteine, zu
lünstlerischen Verzierungen vereint. Ein Spring-
brunnen, von unten bunt erleuchtet, sprudelte wohl-
rie endes Wasser; in sein dnftendes Plätschern
mi chte sich das stillere Raunen der hinter Pa men-
gru pen verborgenen Quellen.

ahomed Tahir, der weißbärtige Vater Sattars,
saß auf einem Berg von Stufen; vor ihm — der zer-
lumpte Mensch, der vorhin durch den Garten ge-
gangen war.

Sattar stutzte; dann trat er schnell näher und ver-
beu te sich vor dem Gast.

ide erhoben sich.
Feurige dunkle Augen sprühten aus dem tief-

braunen, von wildem Bart umgebenen Gesicht des
Fremden. Hohe Augenbrauen wölbten si buschig
bis an den Rand des rSurbane. Die Fü e waren
bloß, die Sandalen standen an der Tür. Hagere
Wangen tru en Narben. Die große Adlernase sprang
ists Sägen er einen leidenschaftlichen, dünnlippigen
un .
»Abdus Sattar ist fremd geworden im Hause

seines Vaters l« begrüßte ihn eine tiefe Stimme.
Sattar suchte in den Zügen des Fremden; dann

leuchtete ein Blitz des Ertennens über die Stirn.
liillilislllliinldlfi 1 ""' 51:,‘1' I’i'lf o <0 all

Der Fremde legte den Finger auf den Mund.

He.imat Und Welt "33m.

»Ich bin nichts. Jch bin ein Namenloser, der für
seine Brüder über die glühenden Landstraßen und
durch die estdünste der feuchten Dschungeln wan-
dert, der ke ne Stätte hat, da sein Haupt ruhen darf,
lein Weib, an dessen Brust er die Leiden der Welt
vergißt, und der nur in den Moscheen wa t, Allah
seinen wahren Glauben anzuvertrauenl — u kennst
mich, wenn du mich anch viele Jahre nicht gesehen
hast. Du bist ein Mann geworden, Abdus Sattar.«

Sattar treuzte die Arme und verbeugte ch tief.
Elisabeth war ergriffen von dem düstern rnst der

getragenen Worte. Maria, auf der Grenze zwischen
dem Erfassen des Erhabenen und, Spielball ihrer
Nerven, der Lächerlichleit, riß ihr Taschentuch heraus
und hielt es vor den Mund.
Besor t nmlrallte Elisabeth wieder Marias Hand-

gelenk. s war in solchen Augenblicken das einzige,
die Schwester vor Entgleisnngen zu bewahren.

»Laß los«, zischte Maria. »Ich werde noch Narben
kriegen von deinen Nägeln.«

Winter im Neckartal
Nach einer Zeichnung von Brnno Bielefeld

Sie verstummte —- ein Blick des Fremden war
zu ihr hinüber ezuckt, so scharf, so glühend, daß ihr
ein Schauer er den Nadken lief.

»Dein Vater sagt mir, dn habest versprechen
müssen, nichts ge en die Feringi, die Engländer, zn
sprechen oder zu chreiben, eher ließen sie dich nicht
den Boden deines Heimatlandes betretenl Jst

 

_ baß so Te
Der Zerlumpte richtete seine feurigen Augen ans

Sattar.
»Es ist fo.« .
»Dann ehltest du le Die Augen, die das ausge-

mergelte esicht zn durchglühen schienen, blitzten in
ahlem Licht. »Dein Gewissen, das die Leiden deiner
rüder sieht, wird deine Zunge gegen die Feringi

lockern i«
»Ich habe mein Wort gegeben und werde es

halten l«
»Dein Fleisch, dein Blut, dein Hirn, deine Lunge,

deine Kehle werden sich empören. Du wirst in der
Nacht erwachen und aufschreien. Du wirst am Tage
unter der Sonne gehen nnd wirst brüllen. Deine
Zunge wird das Wort Schweigen nicht mehr kennen,
und du wirst nach der Freiheit deines Landes wim-
mern wie der Säugling nach der Mutter Brust —-
Ta und Nacht. Sieh mich, denk« an mich. Ich habe
ni t Rast noch Ru , denn meine Wege werden nie
ein Ende finden, is ich zum letztenmal die Luft

 

Allahs einatme. Maschallah —— bie Hungernden
werden dir fluchen, die Weinenden werden dich
hassen, die Gefangenen werden nach dir mit ihren
Ketten ra ein — ich weiß es; ich höre und sehe und
fühle die ot aller meiner Brüder le

Eine starle Bewegung ging durch Sattar. Es
war, als teile sie sich auch Eisabeth mit und als
empfinde e seinen Kampf wie ein tiefes Erbeben
in ihrem erzen.

»Ich bin ein Wanderer. Hinter mir hetzen die
Schergen der Feringi. Jch hatte eine Heimat —-
man nahm sie mir; ich hatte das Recht meines
Volkes — man zertrat es; ich hatte die Hoffnung
auf Freiheit —- man verlachte siei Hüte dich, Abdus
Sattar, daß du nicht ein Seßha ter wirst, der nur
um sich selber sorgt und seine rüder vergißt i«
Der Zerlumpte schwie . Die Falten um Augen

und Mund sanken schla herab. Er legte die Hand
an die Stirn.

»Allah behüte dich is
Dann wandte er sich zu den beiden

Frauen, musterte sie lurz, ein lalter, frem-
der Blick litt über Marias nervös zucken-
des Gesi t hin und blieb auf Elisabeth
baren. Noch einmal prüften seine Augen
w schen Sattar und Elisabeth, als suche er

i beiden eine Brücke, als a ne er dort
Fäden, die niemand sah. Fla fuhr seine
rechteHand durch die Luft-; die beiden
äuße en Finger fehlten an hr. Er wandte
sich a , als habe er nichts mehr zu sagen.

Sattar verstand, er wollte wieder mit
seinem Vater allein sein und ging mit
den Schwestern hinaus.
Maria nahm erst draußen das Taschen-

tuch von den Lippen.
»Himmel, war das eine . . .a
»Maria!«
»Nein, Elisabeth, laß mein Handgelenk

bitte in Ruh —- ich bin chon gan ma-
nierlich. Aber dieser Peer pnt mit seinem
rollenden ,R« und seinen Füßen —- die
Lippen prachen vom siebenten Himmel
und die üße vom mutz der Landstraße.
Ein liebliches Dnett. nd so jemand emp-
fängt man hierzulande wie einen fürst-
lichen Gast, Sattar te

Sie standen wieder auf ber Terra e.
Elisabeth blieb böse und b aß abseits. ie
zürnte Maria ernstlich. Wie durfte sie es
wa en, über Dinge zu urteilen, die sie
ni t im geringsten zu beurteilen verstand?
Aber Sattar hob in seiner immer gütigen
Art die Hand und betra tete Maria, wie
man ein törichtes Kind etrachtet.

»Frenndin, wenn Sie Indien und seine
Menschen tennenlernen wollen, dürfen Sie
nie auf das Außere fegen. Man urteilt
hier nicht nach dem S neider. Wir sind
noch nicht so weit vorgeschritten«

»Aber etwas mehr Fußpfiege hätte
dieser . . .‑

Maria schwieg. Sie hatte einen drohenden Blick
der Schwester anfgefangen.

»Dieser Manne-, sa te Sattar ernst, »hat die letzte
Rupie für sein Vater and geopfert. Er hat in seinem
Heimatdorf die Steuern für alle gezahlt, weil es so
arm war, daß es hnngern mußte. Aber En land
bestand auf feinen Steuern. Dieser Mann, der einen
Namen nicht mehr nennen darf, weil man ihn dann
in ein britisches Gefängnis werfen würde, dieser
Mann Pat v ele, viele vom Hnngertode gerettet, bis
er ie t elber hungert. Dieser Mann ist einer unserer
Grö ten. Er ruft nnd rüttelt an den indischen Herzen.«
»Des alb könnte er sich doch —-— waschen.«
»Wi en Sie, Freundin, ob er die Zeit dazu sindetL

Er, der nicht ein Glas Wasser trank, ohne daß seine
Diener es ihm lniend reichten —- er, der keinen
Schritt außer dem Haus ging, weil er zu vornehm
war, seine Sohlen den Boden küssen zu la en — er
ist ge etzt wie der Tiger der Dschungeln. in Weg
ist weit, und der Not ist fein Ende. Nein, er hat
nicht Zeit, vor ieder Hütte, die er mit seinem Eintritt
heiligt, erst ein Bad zu ne men. Wer zwang ihm
den S mutz der Landstra e an die Zehen? Eng-
landi ein, Maria, man sollte nicht an ihn denken,
ohne ihn zu segnen. Für das Lachen der Welt ist
er u rein.«

amit wandte er sich ab und ging ins Haus.
' strtfetznng folgt)
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Eiiil Ungeklärter Fall / Skizze von Frank F. Braun
ilius war wieder einmal lebgaft wie ein Wasser-
fall. Er redete, denn er lie te diese Frau. Hin

und wieder siocht er eine Wendung ein, die sein
Herz an sie verraten mußte. Ines haun lächelte.
Das genügte ihm vorläufig. Er schaltete um, ge-
wandt, wie er war, und breitete den letzten Kriminal-
fall vor ihr aus: Ein Mord. So und so wurden die
Täter gefaßt. Motiv: Liebe. »Es ist immer die Liebe«,
sa te er, »deshalb sind die Leute auch so rasch zu
Fa en; fie vergessen etwas, sie verraten sich. Leiden-
chaftslose Berbrecher, wenn es sie gäbe, würden der
Pol zei mehr zu schaffen machen. Obgleich — am
Ende ehen alle einmal in die Netze. Der letzte Aus-
weg i3 versperrt. Es gibt keine Flucht mehr. Die
Erde ist in den letzten Jahrzehnten u klein ge-
worden, als daß iemand entkommen bunten:
»Es werden nicht alle gefaßt«, antwortete Ines

Thaun. »Manche brauchen nicht einmal an die Flucht
zu dienkenni Ihr ebenmäßiges Gesicht verzog sich ein
wen g.

Sie lehnte sich zurück. »Ich will Ihnen eine Se-
schichte er ählen. Erinnern Sie sich, den Namen des
Doktor oel gelesen zu haben, Iean Noel aus
unserer Stadt ki-

»Sicherlichl Bor einigen Jahren. War Noel nicht
jener Himalaiaforscher, der geraume Zeit verschollen
war und dann doch zurückkehrte ic-
»Sewiß. Iean Noel ging 1925 mit einer Erpedition

nach Zeutralasiem Er sonderte sich dort ab und be-
trieb Forschungen an eigene Faust, begleitet nur
von einem Dienerassi enten und Eingeboreueu. Es
kam dann die Nachricht an die Küste, daß er ver-
schollen fein

»Ab?er das war nicht richtig. Er kehrte zurück, nicht
wa t a·

»Za. Er kam zurück. Er atte keine An ehbrizen
im Lande; er brauchte si nicht zu beelen. in
Diener, Bruder seines Besieiters dort in Indien,
war in seiner Wohnung ge lieben. Der empfing ihn
und den Assistenten, mit dem er zurückkam. —- Noel
blieb nur eine Nacht in seiner Wohnung. Er plante
eine neue Reise. Nur zu einem bestimmten Zweck

 

schien er nach Europa zurückgekehrt zu sein, einem
verwunderlichen Zweck. Er nahm am andern Tag
eine Lebensversicherung augzugunsten seines Be-
leiters und des Dieners. m Falle seines Todes
ollten die beiden Brüder eine große Summe zu
gleichen Teilen bekommen. Er war ein Mensch, der
treue Dienste an belohnen wußte. — Die Prämien
wurden ge ab , alles ging noch am selben Bor-
mitta in rdnung. Das war recht gut. Es konnte
fast s einen, als hätte er eine Ahnung gehabt, der
gute oel, daß er den Abend nicht mehr erleben
werde. Aus dem Heimwe e, der Diener war neben
ihm, wurde er von einem uto übegahren und starb
auf ber Stelle. Er wurde beigesetzt. ie Versicherung
zahlte die Summen aus. Die Brüder, der Begleiter

oels und sein Diener, sind heute reiche Leute, und
ihnen ist nichts zu beweisen.«

Lilius sah die Dame groß an. »Was wollten Sie
bewiesen sehen ka
»Daß der Assistent Noels ein Mörder, der Diener

ein Mitwisser, beide Berstcherungschwindler sind is
»Aber ich bitte Sie . . ‚c
Sie hatte roße leuchtende Augen; ihre Hände

bebten vor rre ung; aber sie beherrschte täte
Stimme. »Iean oel war wirklich tote, fa te e;
»damals, als die erste Nachricht an die sü e kam,
brachte sie die Wahrheit. Der A stent kam allein.
In seinem Hirn ist die Idee gere ftl Er kehrte nicht
leich nach Hause zurü . Er suchte, bis er iemand
and, der Iean Noel ähnlich sah. Er be aß des Toten
Pa iere, er kannte ihn genau. Ganz ar war ihm,
da niemand da war, der ihm ernstliche Schwierig-
keiten bereiten konnte. Mit dem Seworbenen, der
Iean Noels Nolle spielen sollte, schiffte er si ein,
nachdem vorher geschickt die Runde von oels
Wiederauftauchen ausgestreut worden war.

Sie kamen hier an, und der falsche Noel ging die
Versicherung zu unsten seiner Komplicen ein. Da
änderte sich die achlage. Die beiden Brüder, Noels
Neisebegleiter und der Diener, haben dem falschen
Forscher ganz gewiß nicht ihren wahren Plan ent-
hüllt; vielleicht bestand auch wirklich anfangs die
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Aus dem Promethensfilm

Absicht, den falschen Noel auf der nächsten Neise
untertauchen zu lassen, seinen Tod zu melden und
später in Nuhe mit ihm zu teilen. Ietzt verlockte die
beiden die einfachere Methode. Wenn dieser Iean
Noel, den alle für den wahren hielten, hier in «der
Stadt starb, war ein lästiger Mitwisser erledigt
und der Fall riesig vereinsacht. Die Versicherung
wüöde sofort zahlen müssen. — Sie handelteu da-
na .« «

Lilius fuhr auf. »Aber wenn es sich so verhält, wie
Sie erzählen, war der Mann doch ein Mörder!
Man mußte ihn- sindenl Wenn der Diener-neben
Noel auf der Straße war, wird der andere, sein
Bruder, das Auto gesteuert habeni Hat man da
nicht na geforschtie
»Gewi tat man das. Der Neisebegleiter Noels

lag zu Bett. Am Abend vor er war der Arzt bei
ihm gewesen. Ein Tropensie er, ein Nückfall Er
konnte in den nächsten Ta en schon wieder auf-
stehen, aber gerade in den raglichen Stunden hat
er im Bett gelegen. Der Diener bekundet, ihn ver-
lassen zu ha en, als er mit Fieber zu Bett lag; er
gilt ihn auch so wieder vorgefunden, als er mit
oels Leiche in die Wohnung zurückkam. Der Arzt
ielt es für unmb lich, daß der Mann habe aus-
ehen können, ges wei e denn ausgehen.«
»Haben Sie eigentli alle Ihre etwai en Mut-

maßlmgen damals der Polize mitgete m
»Das habe i getan. Man war interessiert. Aber

alles verlie re ultatlos. Die beiden Brüder deckten
einander. s gab keine Beweisen-

Sie fZwieg. Lilius sah sie an. Ihre Blicke begeg-
neten . »Ich kann Ihnen nicht recht beipsiichtem,
sagte er. »Wenn die Polizei doch tatsächlich alles
untersucht hat, wird wohl der richti e Iean Noel
zurückgekommen und einem Unglücks all zum Opfer
gefallen sein«
Ines Thaun wich seinem Blick nicht aus. Nur eine

feine, kaum merkliche Nöte stieg ihr in die Schläfen.
Sie sa te lang am: »Iean Noel ging meinetwegen
nach ien. ch war damals zu iung, zu über-
mütig. Ich meinte, das Leben ei ein Spiel und
man dürfe auch mit Menschen spielen. Da gin er.
Ich weiß: er hat auf meinen Brief gewartet. ber
ich schrieb nie«

»Berzeihun , wenn ich an etwas rühre . . .c
Sie schüttete den Kopf und wehrte ab. »Wenn

Sie gefragt hätten, würde ich nicht gesprochen
haben« Sie sah vor sich nieder. Ihre Worte kamen
einzeln, als müsse sie sie mühsam zusammensuchen.
»Iener, der zurückkam, war nicht Iean Noel. Er sah
ihm ägnlich, aber er war es nicht«
»Ha en Sie mit ihm gesprochen Te Lilius beugte

si vor.
Sie verneinte. »Ich habe ihm geschrieben und um

Verzeihung gebeten. Am Morgen, als er den Brief
bekommen haben mußte, begegnete ich ihm auf der
Straße. Er schien mir fremd, ch sah ihn roß und
prü end an. Er mußte mich ia kennenl ch hatte
mi kaum veränderti Aber er blickte mich ausdrucks-
los an und grü te nicht« Sie brach ab. Um ihren
Mund lief ein ucken. Dann gestand sie auch das
letzte noch: »Der Kriminalinspektor, dem ich diese
Be e nung berichtete, sagte kühl: an das könne
Ab t gewesen sein; Noel habe mi vermutlich
nicht mehr kennen wollen«

oWie kann ein frem-
der Mensch das beurteilen
wollen l« rief Lilius, vom
Klangfall ihrer Worte an-
gerü rt.

er die Frau hatte sich
schon wieder in der Se-
walt. »Begreifen Sie nun,
da ich den Fall Noel habe
rn en lassenk Es gibt
keine Lösun mehr. Es sei
denn, eine rpedition n-
det zufällig am Hima aia
die Leiche des wirklichen
Iean Noel. Aber daß das
nicht i‚gee‘fcbiebt, dafür wird
sein sebegleiter ggorgt
aben und -- bie

« ‘Lai’namusik in
Zentralasien

„Sturm über Asien“ eil«
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Die heilige weiße Schlange ans
den philippinen

Der Sagenach soll das Mädchen an

demselben Tage wie die Schlange
geboren und mit ihr zusammen

ausgewachsen sein. (Kutfchuk)
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Die Enkelin eines deutschen

Generals als Fechterin

Die Enkelin des Generalfeld-

marschalls von Rind, eines der

bedeutendsten Heerfiihrer im

Weltirieg, übt sich mit großem

Eifer in der Fechtlunst Muline
von Sind ist Filmschauspielerin

und hat Aussicht, ein gefeierter

Stern auf diesem Gebiet zu
werden. (N. Q). 2.)

 

Links:

Vegradation eines wegen

Spionage oerurteilten ru-

mänischen Offiziers

Jm Hofe der Kaserne Malmaise
in Bularest fand die Degradation

des Majors Varzaru und von vier

Soldaten statt, die wegen Spio-

nage bis zu zwanzig Jahren

Zwangsarbeit verurteilt worden

sind. Unser Bild zeigt den Alt
militärischer Ehrloserklärung. Der

Ofsizier zerbricht den Degen des
‘vor ihm stehenden Maiors.

(Keystone View.)

 

 

 

 

 

 

Kindennund

‚man, warum schmierst du denn Ol an die Tür-
angeln te
»Damit sie nicht mehr kreischen.«
man, könntest du unser Babp dann nicht auch

mal ölen ?«

Jm Vitde geblieben
Zwei erren sehen einem prachtvollen Auto nach.
inn s öner Wagenl« sagt der eine.
»Ja, sehr schön. Jch habe ihn auch mit meinen

bittern Schmerzen bezahlt l«
um), er gehört Ihnen t«
‚man. Aber meinem Zahnarztle

Unter Freundinnen

»Was meinst du, Marx), welche Frauen haben bei
den Männern mehr Erfolg, die Blondinen oder die
Brunettente
»Komm, wir werden mal Rathe fragen, die hat

schon Erfahrungen in beiden Farben.e

Beranttvortlicher Schristleiter klon settmann / Druck und Verlag der unten Deutsche Verlagögesellschast in Stuttgart

Vorsicht geboten

Die »Me« sinde du vor »Kucheu«,
doch auch vor » urge magst du sie suchen,
stets schnell ist ihre Spur verwischt,
wird sie als Speise aufgeti.fcht.
»8wei-Drei« muß in siudentschen Kreisen
sehr oft erlernte Kunst bewei en,
dort dient es als ein Instrument-
das man au sonst als Waffe kennt.
Wenn »Eins- wei-Drei« sodann im Bunde s-" «- .
dann gilt-s als Schlagwort in der Runde
fiir einen Mann, der in der Welt
auf Lug und Trug nur« eingestellt-

Erfolg

Du sollst stets in deinem Leben  
Eins-Zwei-Drei dein Eins erstreben.
Sei Zwei-Drei stets deiner Gaben,
dann wirst du Erfolge haben; «

Kapselrätsel
Die nachstehenden Wörter enthalten ein Dichter-

wort von Friedrich Hebbel. Die zur Wortbildung
nötigen Silben sind den Wörtern ohne Änderung
ihrer Reihenfolge und ohne Rücksicht auf Silben-
trennung zu entnehmen.

Euryanthe, Kleinod, Bananen, Bedin ung, Jena,
Musselin, (Emanuel, Unsicherheit, Verni tung, Ver-
stoß,- Rennta, Schwenningen, Gewand-, Benezuela,
Ne ros, Eilsendung, Hinaufstieg, Demokrat; Ver-
we ung, Erzgebirge, Christian

Auflösungem
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